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MiküiWr MnMsch an der Smali-Nant
Abessinische Stellungen am Webt Schebeli erstürmt

Dschibuti, 21. Oktober
Nach einer Woche Ruhepause an allen

abessinischen Fronten ist es am Freitag an
der Südsront zu Kampfhandlungen gekom¬
men, die von größerer Bedeutung sind. Nach
Fliegervorbereitung haben italienische Trup¬
pen den abessinischen Stützpunkt Dagnerei
am Fluß Webi Schebeli erstürmt und damit
die West- bzw. Südwestflanke der über Ger-
logubi in der Provinz Ogaden vorgedrun¬
genen italienischen Divisionen wesentlich ge¬
sichert. Es hat den Anschein, als sollte das
Schwergewicht des Kampfes nunmehr aus
die Südsront verlegt werden. Ueber die Lage
an den Fronten liegen folgende Berichte
vor:

Nordftonl:
Im N o r d w e st a b s chu i t t am S e t r t-

Takasie - Fluß melden die Abessinier
lebhafte italienische Fliegertütigkeit. Die ita¬
lienischen Flieger sollen dort die Maisfelder
stark mit Bomben belegt haben, da sie in den
Feldern abessinische Truppen vermuteten , je¬
doch keinerlei Wirkung erzielt haben.

Im Abschnitt Axum - Adua - Adi -
grat  ist alles ruhig bis auf die italienisch-
Fliegeraufkläruug , die bis zu 250 Kilometer
tief in das abessinische Hochland vorgedrun¬
gen ist, um den abessinischen Aufmarsch zu
beobachten. An Stelle des zu den Italienern
übergegangenen Ras Gugsa ist Ded -
schas Kasia Sebhat  mit dem Befehl
über die abcssiniseben Truppen im Abschniti
Edaga - Hamus  und ostwärts davon u>
der Landschaft Agame betraut worden. 8?
wird dies als Beweis dafür angesehen, daß
man die schon seinerzeit bekanntgegebcne
Widerstandslinie Makalle - Ataba - Massinto
unter allen Umständen halten will. Man
rechnet noch immer damit , daß in diesem Ab¬
schnitt der italienische Vormarsch in Kürze
wieder ausgenommen wird.

Ostfront:
Das Bergmassiv Mussa all  ist in abes-

sinischer Hand. Nachdem der forcierte Vor¬
marsch auf den wasserreichen Hawaschfluß
durch das seinerzeit gemeldete Umgehungs¬
manöver der Abessinier vereitelt wurde,
scheinen sich die italienischen Truppen hier
wieder auf eritreisches Gebiet in Richtung
Assab  zurückgezogen zu haben.

Der Gouverneur von Französisch -
Somaliland  hat an der Nordwestgrenze
des Landes, also in der Nachbarschaft des
Kampfgebietes am Moussa ali , Schützengrä¬
ben und Drahtverhaue anlegen und die
Eisenbahnlinie Dschibuti—Diredaua militä¬
risch sichern lassen.

Montag früh erhielten zwei Drittel der
kaiserlichen Garde des Negus den Befehl,
nach De s s i e in der Provinz Wollo abzu¬
marschieren. Auch der Kaiser und die Kai¬
serin haben sich dorthin begeben. Der seit
einem Jahre in Ungnade gefallene frühere
abessinische Kriegsminister Fitaurati
Birru  ist in Addis Abeba eingetrosfen und
wird den Befehl über demnächst an die
Front abgehende Truppenteile erhalten . Die
Straße von Addis Abeba nach Dessie wird
in eine Autostraße umgebaut . Unter dem
Dedschas Abebe sind 18 000 Krieger aus den
Südwestprovinzen Abessiniens in der Haupt¬
stadt eingetroffen.

Südfronk:
Die Kämpfe am Webi Schebeli  spiel¬

ten sich nach dem italienischen Heeresbericht
und nach Pressemeldungen aus dem italie¬
nischen Hauptquartier in Asmara folgender¬
maßen ab: Trotz anhaltender Regengüsse
wurde der italienische Vormarsch an der
Südfront fortgesetzt. Die Abessinier hatten
starke Stellungen am Webi Schebeli bei
Dagnarei  inne , die eine Flanken¬
bedrohung der über Gerlogubi in der
Provinz Ogaden vorgedrungenen italieni¬
schen Truppen bedeutete. Nach eingehender
Vorbereitung durch Bombenangriffe schrit¬
ten Eingeborenentruppen unter Führung des
Grenadiermajors Fava  aus Richtung
Mustahil  zum Angriff und bemächtigten

sich troll zähen Widerstandes der abessinischen
Stellungen . Der Erfolg ist nicht zuletzt auf
den Anschluß des in dieser Gegend herrschen¬
den Sultans Olol - Dinle  an die Ita¬
liener zurückznführen: die Truppen des Sul¬
tans nahmen bereits an dem Kampf um
Dagnarei auf italienischer Seite teil. Die
Abessinier sollen zwei Geschütze, zwei Ma¬
schinengewehre, Hunderte von Gewehren und
viele Munitionskisten . sowie mehrere Dutzend
Gefangene in den Händen der Italiener ge¬
lassen haben. Tie abessinischen Verluste wer¬
den mit 50 Toten und vielen Verwundeten,
die italienischen mit 14 toten Eingeborenen
und 40 verwundeten Eingeborenen ange¬
geben. Auch eine Fahne siel in di? Hände
der Italiener , die in Ausnützung des Erfolgs
auch die Ortschaft Lchelawie besetzt haben.

.Ei«leichter Hinweis"
ms MdeWwWchlieiieii

London, 21. Oktober
Nunmehr wird in London amtlichbestä-

tigt,  daß zwischen Rom und Paris ver¬
suchsweise Vorschläge für eine
Beendigung der Feindseligkei¬
ten in Abessinien  ausgetanscht worden
sind. Auch wird zugegeben, daß in dem drei-
viertelstündigen Gespräch zwischen Mussolini
und dem britischen Botschafter Sir Drummond
„ein leichter Hinwei  s" auf die Mög¬
lichkeit der Beendigung des Krieges
gemacht wurde. Diese versuchsweisen Friedens-
Vorschläge sind aber mehr eine Art zwangloser
Erkundigung, wie in amtlichen Kreisen betont
wird. Es werde eine Zeit dauern, bis sie end¬
gültige Gestalt annehmen können, da an dem
Streit drei Parteien : Italien , Abessinien und
der Völkerbund beteiligt sind und alle drei be¬
friedigt werden müssen.

..Reuter " will dazu folgendes erfahren
haben: Tie Friedensbemühungen sind von
Laval ausgcgangen . der ein Programm von
sechs Punkten vorgeschlagen habe: Abtretung
der Provinz Tigrs und eines Teiles der
Provinz Ogaden an Italien , Abtretung des
britischen Hafens Zaila an Abessinien. T i e
Kluft zwischen diesen Vorschlä -
gen und d e ii M i n d e st so r d e r u n g e n
Mussolinis habender n i cht ü b e r-
brückt werden können.  Mussolini for¬
dere aber immer noch die Abtretung einiger
abessinischer Außenprovinzen einschließlich
der Tigre -Provinz , sowie das Recht, eine
Eisenbahn oder Straße zur Verbindung von
Eritrea und Italienisch ° Somaliland zu
bauen . In London bestehe man jedoch dar¬
auf , daß alles innerhalb des Rahmenwerkes
des Völkerbundes getan werden müsse.

Der englische „Rat für Friede und Wie¬
deraufbau ", dem u. a. Lloyd George und
Lord Lothian angehörcn , fordern ebenso wie
der liberale „News Chronicle" sofortige
Blockierung des Noten Meeres.
Während aber der „Rat " dann als nächste
Forderung die nach einer fünfjährigen
Nüstiingspause und nach Wiederaufleben der
Abrüstungskonferenz stellt, wird „News Chro¬
nicle" realer und verlangt einen dauer¬
haften Frieden , der für Italien
und andere unzufriedene Natio¬
nen weniger Keime der Zwie¬
tracht enthalten müsse als der
Vertrag von Versailles.  Der Druck
der Bevölkerung in den „besitzlosen" Ländern
müsse erleichtert und die Verteilung der
Mandate neu erwogen werden.

Linksruck bei den
französischen Seaatswablen

Paris.  21 . Oktober.
Am Sonntag fanden in Frankreich bei im

allgemeinen ruhigem Verlauf die Ergän¬
zungswahlen in den Senat statt. Bon den
1V7 zu vergebenden Senatssitzen erhielten:

Kommunisten 1 (bisher 0). Unabhängige
Kommunisten 1 (1), Altsozralisten1v (6),
Neusozialisten 4 (5), Republikanische Sozia¬
listen 2 (0), Radikalsozialisten 38 (46), Repu¬

blikanische und Unabhängige Radikale5 (10),
! Linksrepublikaner 17 (26), Rechtsrepublikaner
! 26 (2) , Aeutz. Rechte1 (4) Parteilose 2 (7) .
j Innerhalb dieser 167 Sitze hat die Linke
! von den Radikalsozialistenbis zu den Kom-
i munisten Wohl zwei Sitze insgesamt verloren,
: dennoch kann von einem Linksruck gesprochen
! werden, da die Verluste der Radikalsozialisten

von den weiter links stehenden Gruppen aus¬
genommen wurden.

Laval,  der in zwei Wahlkreisen kan¬
didiert hat , ist in beiden wiedergewählt wor¬
den. .

MoskauW r«rWellreooluiio«!
Moskau.  21 . Oktober.

Anläßlich der bevorstehenden Feier des
18. Jahrestages der bolschewistischen Revo¬
lution hat der Hauptausschutz der Kommu¬
nistischen Partei 6 5 Losungen  heraus¬
gegeben, die durch die Telegraphen-Agentur
der Sowjetunion veröffentlicht werden. Sie
enthalten die Aufforderung zum Durchhalten
an die ausländischen Kommunisten und an
die eigenen „Proletarier", enthüllen
aber auch das wahre Gesicht des
Kommunismus.  Unter dem Phrasen¬
schwall dieser Losungen, die in ähnlicher
großsprecherischer Form seit 18 Jahren wie¬
derkehren. schauen diesmal besonders deutlich
die umstürzlerischen Ziele des
Weltbolschewismus hervor.  Fast
noch offenkundiger treten aber die zahlreichen
Sorgen zutage, die die proletarische Diktatur
im Mutterstaat des Bolschewismus hat.

Im ersten Teil befassen sich die Losungen
des Hauptausschusses mit dem Ausland,
wobei die kommunistische Revolution in der
ganzen Welt, die „Befreiung der unterjochten
Kolonialvölker und der Sturm auf den Kapi¬
talismus " als die vornehmsten Aufgaben des
guten Kommunisten bezeichnet werden. Die
Arbeiter und Bauern des Erdballs werden auf¬
gerufen. mit der Roten Fahne in der Hand
gegen den Faschismus, den schlimmsten Feind
des Bolschewismus, zu kämpfen, um in der

zu errichten.ganzen Welt die Sowjetmacht
Deutschland.  Frankreich . China und
Abessinien werden in dem Aufruf besonders
bedacht. Es ist von Interesse, daß „den Volks¬
massen Abessiniens ein besonderer Gruß " der
Kommunistischen Partei gesandt wird. Ebenso
interessant ist, daß „den Proletariern und
Werktätigen Frankreichs, die in vorderster
Reihe gegen den Faschismus kämpfen, ein
flammender Gruß" zugeteilt wird. Von der
20. bis zur 60. Losung kommen dann die
inneren Nöte des kommunisti¬
schen  M u t t e r st a a t e s zu Wort. Hier
werden die Losungen wesentlich
kleinlauter.  Arbeiter und Arbeiterinnen,
Bauern und Bäuerinnen . Ingenieure und
Techniker werden beschworen, die Fünfjahres¬
pläne durchzuführen. Stalinsche Schlagworte
werden in Fülle angeführt, um nachzuweisen,
daß das Land mehr Kohle und Oele, mehr
Kattun und Schuhzeug, mehr Brot und Fleisch
und bessere Arbeit der Eisenbahner, der chemi¬
schen Arbeiter, der Handelsangestellten, der
Kollektivbauern und Traktorenführer braucht.
Der Uebergang von der Darstellung der an¬
geblichen Errungenschaften der Weltrevolution
zu der Aufforderung „Liefert uns mehr Zucker
und mehr Gebrauchsartikel, erreicht ein besseres
Ergebnis bei dem Kuhmelken" — ist geradezu
grotesk. Kein Industriezweig und kein öffent¬
liches Betätigungsgebiet ist vergessen, auf dem
Sem hungernden Sowjetbürger nicht vor¬
gerechnet würde, daß er noch besser und noch
mehr arbeiten könnte.

Nach einer neuerlichen Beschwörung der ein¬
zig richtigen Hauptrichtlinie der Partei , die bei
dieser Gelegenheit nach langer Zeit wieder an¬
geführt wird, schließen die 65 Losungen mit
dem Versprechen, alle Feinde des Kommunis¬
mus zu zerschmettern.

Kernflug Warschau-Australien
Warschau. 21. Oktober

Der polnische Major Karpinski  ist am
Montag mit einer polnischen Sportmaschine
zu einem Fernflug Wa rschau — M e l-
bourne  gestartet . Major Karpinski fliegt
in Begleitung eines Mechanikers. Als erste
Flugetappe ist Istanbul  vorgesehen.

Da- Neueste tn Kürze
Am 26. und 27. Oktober werden in Gotha

gelegentlich eines großen Aufmarsches der
Deutschen Arbeitsfront die 1000 ältesten
NSBO .-Männer Deutschlands geehrt werden.

In London werden nun Friedensvermitt¬
lungsversuche Lavals amtlich bestätigt. Doch
konnte bisher die Kluft zwischen den Vorschlä¬
gen Lavals und Mussolinis Mindestforderun¬
gen nicht überbrückt werden

In Südabessinien haben die Italiener eine
abessinische Stellung am Wcbi-Schebeli-Flutz
gestürmt und größere Beute gemacht.

An der Nordseekifftc richtete ein Sturm starke
Verheerungen an. Zahlreiche Schiffe kamen in
Seenot.

Mischer IWpser im Siam
gesunken

Kopenhagen, 21. Oktober
Der orkanartige Sturm , der fast drei

Tage über Dänmark tobte, hat nunmehr
seinen Höhepunkt überschritten. Unter dem
Sturm hatte der planmäßige Schiffsverkehr
zum Teil recht erheblich zu leiden. So traf
der dänische Dampfer „Odin " aus Stettin
am Sonntag mit sechs Stunden Verspätung
in Kopenhagen ein, der Dampfer „Heimdal"
hatte aus der Reise von Bornholm , wo
Windstärke 12 herrschte, nach Kopenhagen
fünf Stunden Verspätung.

Am Sonntag mittag fingen verschiedene
dänische Funkstationen SOS - Signale
von dem 4000 Tonnen großen englischen
Dampfer „Penden nis"  aus New Castle
aus, dessen Kapitän um schnelle Hilfe bat,
da das Schiss im Sinken  begriffen sei.
Der dänische Dampfer „England " und ein
schwedischer Dampfer setzten Kurs nach dem
englischen Schiff. Ehe sie den Dampfer aber
erreicht hatten , war es dem norwegischen
Dampfer „Iris " gelungen, die 22 Mann der
„Pendennis " nördlich der westsriestschen In¬
seln an Bord zu nehmen. Kurze Zeit dar¬
aus ging der englische Dampfer unter . Eine
Reihe von Schiffen strandeten  bei d« n
Sturm.

Deichbrüche an der Eider
Der starke Sturm brachte mit jeder Flut

gewaltige Wassermassen in die Eider.  Das
Hochwasser stieg fast noch höher als bei der
großen Sturmflut am 31. August 1923. Der
Sorgedeich ist wieder an verschiedenenStel-
len gebrochen  und stark überflutet . Der
ganze Außendeichkoog bis zur Landstraße
Grevenhorst-Sandschleuse gleicht einem ein¬
zigen See. An zahlreichen Stellen stand das
Vieh im Wasser, doch konnte es rechtzeitig ge¬
borgen werden. Das Dorf Tielen gleichr
einer Insel , die nur rm Norden mit Erfde
verbunden ist. Viele Bewohner mußten wie¬
der ihre Wohnungen räumen , da das Wasser
in die Stuben und Ställe drang . Fast sämt¬
liche Häuser weisen erhebliche Beschädigun¬
gen an den Dächern auf.

Ettaßenhahnungluck im Sliargebiet
fordert drei Todesopfer

Saarbrücken , 21. Oktober.
In der vergangenen Nacht hat sich in

Spiesen  ein folgenschweres Straßenbahn-
uuglück ereignet, das drei Todesopfer
wrderte . Ein gegen 0.30 Uhr von Saarbrük-
ken kommender Straßenbahnwagen geriet
auf der abschüssigen Straße zwischen Elvers-
berg und Spiesen ins Rutschen. Der Führer
muß dabei völlig die Herrschaft über den
Wagen, der mit el' w 15 bis 20 Fahrgästen
besetzt war . verloren haben. In rasender
Geschwindigkeit  überfuhr der Wagen
die Endhaltestelle und prallte mit voller
Wucht gegen die Mauern der Wirtschaft
Lauer . Unter der Wucht des Anpralls brachen
die Träger und das Mauerwerk zusammen.
Der Vorderteil  des Wagens , der etwa
'/ « Meter in das Mauerwerk ein -
drang,  wurde vollständig zertrümmert.
Der Führer des Wagens , Christian Kraus
ans Svieien . war sofort tot.  Unmittelbar
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nach dem Unfall eilten Feuerwehr . Sani¬
täter . SA ., SS, . Polizei und Technische Not¬
hilfe zur Unfallstelle, die in weitem Umkreis
ahgcsperrt wurde.

Unter den Trümmern konnten zwei weitere
Per 'onen tot geborgen  werden . Vs sind
dies der Straßenbahnführer Friedr . Meyer
aus Spiesen, der sich auf der Heimfahrt be¬
fand. sowie der 15jährige Emil Blasko-
witz  aus Spiesen. Außerdem wurden noch
drei Personen mit schweren und sechs weitere
Personen mit leichteren Verletzungen in die
Krankenhäuser von St . Ingbert und Neun¬
kirchen eingeliefert. Da der verantwortliche
Straßenbahnführer t o t ist, konnten bisher
noch keine näheren Feststellungen über die
Uriache des Unglücks getroffen werden. Die
Untersuchung ist bereits in vollem Gange.

KommerzienratA.Merrf
München. 21. Oktober.

Am Sonntag verschied der Generaldirektor
der Pschorr-Bräu A.G.. München, Geheimer
Kommerzienrat August Pschorr.  im Alter
von 73 Jahren . 53 Jahre stand August
Pfchorr in den Diensten des von den Vätern
übernommenen weltbekannten Münchener
Brauunternehmens . Seit dem Jahre 1894
leitete der Verstorbene den Betrieb . In den
Jahren 1898 bis 1922 war er Vorsitzender
des Vereins Münchener Brauereien , von
1922 biS 1931 stellvertretender Präsident des
Bayerischen Brauerbundes und von 1919 bis
1926 auch stellvertretender Präsident des
Deutschen Brauerbundes . Im Jahre 1933
wurde Geheimer Kommerzienrat Pfchorr zum
Ehrenmitglied des Deutschen BrauerbundeS
ernannt.

ZMüMMNsloß- 16 SKmrtmlMe
Kattowitz, 21. Oktober

In der Nähe des Bahnhofes der tschecho¬
slowakischen Grenzstation Teschen  ereig¬
nete sich am Sonntag vormittag ein schw e-
res Eisenbahnunglück.  Infolge fal¬
scher Weichenstellung stieß ein aus Bielitz
kommender Personenzug mit einem aus dem
Bahnhof ausfahrenden Triebwagen zusam¬
men. Zwei Wagen des Personenzuges wur¬
den aus den Gleisen geschleudert und stürz¬
ten um. Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen wurden 16 Personen schwer
verletzt,  die sämtlich ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußten. An dem Auskommen
von zwei der Verunglückten wird gezwei-
felt.  Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Schnee in den Allgäuer Bergen
Kempten, 21. Oktober

Seit Sonntag sind im Allgäu die Tempe¬
raturen stark gefallen.  Die Nieder¬
schläge gingen in den oberen Lagen der
Berge in Schnee über . Am Montag fiel
auch im Tal Regen, der mit Schneeflocken
vermischt war.

1ZZ5 Millionen Lire für Sstafrika
Rom. 21. Oktober.

Nach dem neuesten Ausweis des italieni¬
schen Schatzamtes sind im dritten Viertel¬
jahr 1935 für die Expedition in
Lstafrika insgesamt 135 5 Mil-
Iionen Lire,  davon 633 Millionen allein
im September , ausgegeben worden.

Das Verbot der Einfuhr ausländischer
Zeitungen nach Italien erstreckt sich nur
aus Mailand und die Lombardei.
Ein grundsätzliches Verbot ausländischer
Zeitungen ist nicht ausgesprochen worden.
Hingegen ist die Einfuhr ausländi¬
scher Filme gesperrt  worden ; aus¬
genommen ist ein kleines Kontingent ameri¬
kanischer Lichtbildstreifen.

..Wir«Mi»
mW den letzten Mann!"

Die 1ÜVÜ ältesten NSBO .-Männer Deutsch¬
lands marschieren!

Weimar. 21. Oktober.
Am 26. und 27. Oktober findet in Gotha

ein großer Aufmarsch der Deutschen Arbeits¬
front statt, in dessen Mittelpunkt die Ehrung
der tausend ältesten RSBO . - Männer
Deutschlands steht. Aus diesem Anlaß ist
ein von den führenden Männern der Bewe¬
gung in Thüringen gezeichneter Aufruf er¬
schienen. in dem es u. a. heißt:

„Wir wollen auch den letzten
Mann!  Als noch Mann gegen Mann in
Deutschland stand, als der Arbeiter den Ar¬
beiter und der Bruder den Bruder nicht mehr
verstand , hatte der ernste deutsche Sohn die
Fahne Adolf Hitlers ergriffen und sie dort¬
hin getragen , wo der Kampf am erbittert¬
sten war : In den Betrieb!  Heute müs.
sen die Kleinmütigen erkennen: Wer auch
nur einen von uns angreift , wird zum Feind
der Gesamtheit. Wer einen von uns ver¬
letzt, der trifft uns alle.

Der gewaltige Aufmarsch in Gotha soll
nicht Abschluß einer Arbeitsetappe , sondern
grandioser Auftakt einer neuen, von Akti¬
vismus getragenen Versammlungswelle sein,
die den Mann der Arbeit auch im kleinsten
Dorfe erfaßt . Wir wollen auch den letzten
Mann ! Nicht gezwungen sollen
jene Unentschlossenen zu uns
kommen!  Das Feuer unserer Kraft wird
auch ihre Herzen erfaßen und sie in die Rei-
hen Adolf Hitlers führen !'

Württemberg
Die Landeshauptstadt meidet

Der Oberbürgermeister hat die freigewor¬
dene Stelle des Direktors der Pathologischen
Abteilung am Katharinenhospital Professor
Dr. Arthur Schultz übertragen, der bisher
Direktor des Pathologischen Instituts der
Städtischen Krankenanstaltenin Wiesbaden
war.

In einem hiesigen Hotel hat sich am Sams¬
tag ein auswärtiger Arzt in selbstmörderi¬
scher Absicht die Pulsader geöffnet.
Er wurde mit dem Personenkraftwagen nach
dem Katharinenhospital übergeführt , wo er
kurze Zeit nach seiner Einlieferung gestor¬
ben  ist.

Ravensburger Kirchen geschloffen
Eine Schutzmaßnahmegegen die

Ausbreitung der Spinalen Kinder¬
lähmung

Ravensburg , 21. Okt. Das Oberamt und
das Polizeiamt in Ravensburg haben sol-
genüe amtliche Bekanntmachung erlassen:

Infolge fortgesetzter Polizeilich festgcstellter
Uebertretungen der aus gesundheitspolizei-
lichrn Gründen getroffenen Schußmaßregeln
und zur Verhütung weiterer Ansammlun¬
gen über den gesundheitspoiizsiüchzu ver¬
antwortenden Rahmen hinaus sehen sich di«
obengenannten Behörden gezwungen, mit
sofortiger Wirkung die Schließung der ka¬
tholischen und evangelischen Kirchen im
Sperrbezirk Ravensburg. Weingarten. Baien-
furt. Weißenau. Knollengraben und Wein¬
gartshof zu verfügen.

Zu dieser Anordnung gibt Polizeirat
Eitel  noch folgende Erläuterungen : Wie
bekannt, mußte aus gesundheitspolizeilichen
Gründen zur N i e d e r kä m P f u n g der
hier herrschenden Spinalen Kinder-
lähmungsepidemie  eine ganze Reihe
einschneidender Schutzmaßregeln angeordnet
werden. Der Hauptzweck dieser Schutzmaß.
regeln war und ist, jede irgendwie vermeid¬
bare Ansammlung und Versammlung zu
unterbinden . So wurden durch amtliche Be¬
kanntmachung vom 3. Oktober u. a. sämt¬
liche religiösen Versammlungen , wie Gottes-
dienste und gottesdienstühnliche Zusammen¬
künfte, Messen, Wallfahrten . Bittgänge , Pro-
Zessionen, bloße Ansprachen oder Predigten,
aleichaültia ob in Kirchen. Gemeindehäusern

oder unter freiem Himmel, bis auf weiteres
verboten.

Entgegen diesemeindeutigenVer-
bot wurden im Laufe des gestri¬
gen Vormittags in einer katho¬
lischen Kirche vor einer beträcht,
lichen Besucherzahl in bestimm¬
ten Zeitabständen drei Messen
gelesen.  Die daraufhin eingeleitete poli¬
zeiliche Untersuchung ergab, daß in dieser
Kirche das obengenannte Verbot nur in den
ersten Tagen eingehakten wurde ; seither
wurden ständig Messen gelesen. Diese täglich
trotz des Verbotes stattßndenden kirchlichen
Handlungen verursachten begreiflicherweise
eine stetige Zunahme der Besucherzahl. In
unverständlicher und unverantwortlicher
Weise wurde dadurch das zur Verhütung
der Weiterverbreitung der heimtückischen
Epidemie doch so dringend notwendige An¬
sammlungsverbot umgangen . Zur Vermei¬
dung weiterer derartiger , für die An¬
steckungsgefahr höchst gefährlicher Ansamm¬
lungen mußte daher zur Schließungder
Kirchen  geschritten werden.

Ich bin überzeugt, daß diese Maßnahme
tci dem größten Teil der Navensburger Be¬
völkerung um so mehr Verständnis findet,
rls letztere die aus sie Anwendung findenden
Zebote und Verbote trotz der außerordentlich
chwerwiegenden finanziellen Auswirkungen
^freulicherweise bis jetzt voll und ganz be¬
ichtete. Die Umgehung — bewußt oder un¬
bewußt — der für die Kirchen in Frage kom-
nenden Verbote durch einzelne Geistliche be¬
fremdet im Hinblick auf den besonderen Cha¬
rakter der Kirchen ganz außerordentlich . Be-
züglich der festgestellten Verbotsübertretun¬
zen ist das U n t e r s u chu u g s v e r f a h-
ce n im Gange.

Zwei Menschen rasten in den§sd
Voll, OA. Sulz , 21. Okt. Samstag nacht

ereignete sich an der Böller Steige ein gräß¬
liches Motorradunglück, dem zwei Menschen¬
leben zum Opfer fielen. Der Mechaniker
Karl Rieß  von Tuttlingen und der Mecha¬
niker Eugen Gutbrot  von Walddorf,
beide wohnhaft in Oberndorf , waren auf der
Heimfahrt von Voll nach Oberndorf mit dem
Motorrad . Mit ungeheurer Geschwindigkeit
müssen sie die Steige hinabgerast sein.. Mit
voller Wucht prallte das Rad auf einen
Randstein und wurde von dort auf einen
Baum geschleudert. Der Lenker Gutbrot
wurde gegen den Baum geworfen. Mit voll¬
ständig zertrümmertem Schädel
fanden ihn die Polizeibeamten und Land-

Versammlungslawine rollt. . .
Gauleiter Murr und stellvertr. Gauleiter Schmidt aus den Kreistagen in Rottwe il und

Freudenstadt

m Stuttgart . 21. Oktober.
Eine Versammlungslawine rollte Sams¬

tag und Sonntag durch den Gau Württem-
berg-Hohenzollern, die in ihren Ausmaßen
an die Großkampfmonatevor der Machter¬
greifung erinnert. In allen Städten und
Dörfern riesen die Redner der Bewegung
das Volk aus. sich ausnahmslos zusammen-
zuschlietzen für die Erfüllung der großen
Aufgaben, die dem deutschen Volke gestellt
sind. Einst, im Novembersystem, da sah und
hörte das Volk seine „Führer" nur unmit¬
telbar vor Wahlen. Jetzt aber gehen die
Führer der nationalsozialistischen Bewegung
immer wieder ins Volk, aus dem sie gekom¬
men sind, und sprechen sich aus über alle
großen und kleinen Sorgen, die Führung
und Volk und jeder einzelne zu tragen
haben. Führung und Volk sind eins gewor¬
den im nationalsozialistischen Staate - und
der Jubel, der den Rednern allüberall dankt,
ist der beste Beweis dafür, daß das Volk
seine Führer und die Führer das Volk ver¬
stehen.

„Sinn der Kreistage ist.
die Volksgemeinschaft zu hegen"

Dieses Wort des Gauleiters Pg . Murr
gab dem Kreistag der NSDAP , in Rott¬
weil  das Gepräge, der am Samstag mit
Standkonzerten eröffnet und am Sonntag
mit einer Morgenfeier der HI . eingeleitet
wurde. Nach dem Appell und dem Vorbei¬
marsch aller Gliederungen der Bewegung
sprach Gauleiter Pg . Murr über die Be¬
deutung der Kreistage . Er erinnerte an die
vom Nationalsozialismus überwundene Zeit
mit ihren sieben Millionen Arbeitslosen, mit
ihrem Kunst- und Kultur - und Sittenvcr-
fall. Daß wir vom Schicksal ausgezeichnet
wurden , in dieser Zeit leben und kämpfen
zu dürfen , bedeutet für uns die Verpflich¬
tung , so zu arbeiten , daß unser Werk Bestand
hat für Jahrhunderte . Soll dieser Kreistag
einen Sinn haben, so nur den, die endlich
errungene Volksgemeinschaft zu hegen und
zu pflegen, daß sie niemals wieder verloren
gehe. Wir müssen es fertig bringen, unsere
kleinlichen Sorgen und persönlichen Inter¬
essen hinter die großen Fragen der Nation
zurückzustellen. Stürmischer Beifall dankte
dem Gauleiter.

„Einsatzbereitschaft bis zum Letzten"
hieß das Wort , das der stellv. Gauleiter
Pg . Schmidt  dem Dritten Kreistag der
NSDAP , in Freuden  st adt  gab . den
am Samstag abend eine Weihestunde im
Kurtheater emgeleitet hatte . Nach Sonder¬
tagungen am frühen Morgen des Sonntag
fand ein Werbemarsch der Formationen

durch die Stadt und unter Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung ein Vorbeimarsch statt.
Vor Tausenden sprach der stellv. Gauleiter
Schmidt in der Turnhalle.

Kreistag heißt: Ausrich-e'i auf neue Auf¬
gaben und sich keiner Illusion hingeben über
die Möglichkeit und vor allem nicht über die
Hemmungen, die etwa noch zu überwinden
sind. Ausrichten heißt: Vertrauen aus Füh¬
rer , Volk und Partei , Vertrauen auf sich
selbst und Einsatzbereitschast bis zum Letz¬
ten. Die Partei verlangt ausdrücklich von
jedem Parteigenossen ein Höchstmaß von
Selbstsicherheit und ein Höchstmaß von
Pflichterfüllung in jeder Lage. Die Partei
muß hart sein und die Partei muß auch
das Volk so hart machen, daß es alle kleinen
Schwierigkeiten übersieht. Wer heute gegen
den nationalsozialistischen Staat Stellung
nimmt oder opponiert , den haben wir als
Helfershelfer des Bolschewismus zu betrach¬
ten und in entsprechender Weise zu behan¬
deln.

Warnung an konfessionelle Hetzer
In Ellwangen und in Kirchheim

u. Teck  sprach Ministerpräsident Mergen-
thaler in gewaltigen Kundgebungen. Aus¬
gehend vom Bekenntnis der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung zu Blut und Rasse
hielt er scharfe Abrechnung mit den konfes¬
sionellen Hetzern. Die Jugend müsse restlos
in der Hitlerjugend erfaßt werden. Als württ.
Kultminister werde er nicht dulden, daß An¬
griffe gegen die Bewegung und den Staat
mit religiöser Begründung erfolgen, er werde
auch keinen Schulleiter dulden, der nicht zum
Nationalsozialismus steht.

„Wer uns in den Rücken fällt,
wird vernichtet!"

Zu einer machtvollen Kundgebung gestal-
tete sich auch der Werbemarsch der SA . und
die große Versammlung in Oehringen, in der
SA .-GruPPenführer Ludin  sprach : Wer
uns bei der Arbeit am Neuaufbau der Na¬
tion stört, oder uns in den Rücken fällt , wird
vernichtet werden, ob es sich um Ueberbleibsel
der Reaktion oder um konfessionelle Hetzer
handelt , die das Dogma über das Wohl der
Nation stellen.

In Waldenbuch  sprach in einer großen
Versammlung Gauamtsleiter Pg. Huber.
Außerdem fanden am Samstag und Sonn¬
tag noch in zahllosen anderen Orten Kund¬
gebungen statt, die alle beweisen, daß der
Nationalsozialismus in Württemberg das
ganze Volk erfaßt hat und daß auch die letz¬
ten Außenseiter von ihm auf Grund seiner
gewaltigen Leistungen in den letzten zweiein¬
halb Jahren gewonnen werden.

stäger einige Nieter weiter unten im Gestrüpp
der Halde tot auf. Der Beifahrer Rieß
wurde auf die Straße geschleudert. Ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
verstarber  im Oberndorfer Krankenhaus.

Die Marktregelung
muß eingehalten werden

Landesbauernführer Arnold sprach in Lausten
Lausten a. N., 21. Okt. Auf eiuer großen

Kundgebung am Samstag sprach der Lan¬
desbauernführer A rnol  d, Wieder ist es.
so führte er aus . notwendig geworden, eine
Propagandawelle durch das Land zn tra¬
gen. weil ein kleiner Kreis Unzufriedener
und Besserwisser glauben , an den Leistung: >i
der Bewegung herummeckern zn müsse::.
Wenn gegenwärtig eine Knappheit ui
Schweinefleisch und Butter bestehe, so nur
deshalb , weil diese durch Angstkäufe — wie
es im vergangenen Jahr mit den Stoffen
war — hervorgerusen werde. Tie M arkt-
regell, ng,  so wie man sie in den letzten
Anordnungen getroffen habe, m üßte u n-
bedingt e i n g e h a l t en werden.
Wenn von bäuerlicher Seite gesagt werde,
daß man zu den festgesetzten Preisen nicick
auf seine Rechnung komme, dann müsse er
sagen, daß dies nicht wahr sei. die an ge¬
setzten Preise garantieren
jedem,  der einen geordneten Betrieb führt,
eine sichere Existenz.  Soll das Auf¬
bauwerk gelingen, dann müsse jeder Volks¬
genosse Opfer bringen , und bier dürfe sich
der Reichsnährstand nicht ansschließen. Zum
Schluß kam Landesbanernführer Arnold
noch auf die W e i n a b s a tzr e g e l u n g zn
sprechen, die man am besten durch eine Ge¬
nossenschaft durchführen könne. Jeder Wein
kann in Flaschen abgefüllt werden, wenn er
in einem richtigen Weinkeller gelagert habe.
Der Reichsnährstand , so betonte er zum
Schluß, setze seine ganze Kraft zum Gelingen
des großen Aufbauwerks ein.

Nottenburg, 21. Oktober. (Schwerer
K r a f t f a h r z e u g u n f a l l.) Am Freitag
stießen auf der L-traße Kiebingen-Rottenburg
ein Lieferkraftwagen und ein Personenkra ' t-
wagen zusammen, wobei die Insassen beider
Fahrzeuge, sünf Personen , verletzt
wurden . Einem glücklichen Zufall ist es zu
verdanken, daß es bei dem Unfall keinen
Toten gab.

Gmünd, 21. Skwder . lE in Trinker in
H n ! kü Nachts kam eni hiesiger 29 Iahr ».
alter Mann in betrunkenem Zustand nach'
Hanse und zertrümmerte seine gesamte Woh¬
nungseinrichtung . Er war in letzter Zeit nni
Grund seines ü v e r m ä - -- e n Alkvhv l-
genusses  wiederholt ausgefallen und
wurde von der zuständigen Behörde ver¬
warnt . Nachdem auch diese Verwarnungen
sich als fruchtlos erwiesen hatten , wurde er
in Polizeigewahrsam genommen und mit
sieben Tagen Haft bestraft.

Heilbronn, 21. Oktober. (Ein Brief .)
Beim Infanterie -Regiment Heilbronn ging
folgender Brief ein: „Uebersende Ihnen hier
10 M. für eine Hvse, die mein Sohn 1916
ans der Kaserne entwendet hat . Bitte geben
Sie dieses Geld zu Militärzwecken. Mein
Svhn ist in Feindesland begraben. Un¬
genannt . Heil Hitler ."

Dem Schreiben nach scheint es sich, wie
das „Heilbronner Tagblatt " schreibt, bei dein
Verfasser um einen Volksgenossen zu handeln,
der in einfachen, bescheidenen Verhältnissen
lebt und dem 10 Bi. eine große Summe be¬
deuten. Um so höher ist es anzuschlagen,
wenn hier ein Vater oder eine Mutter sich
10 M. vom Munde absparen , um dadurch
eine längst zurückliegende Schuld zu sühnen.

Ter Standortälteste hat die 10 M. dein
Winterhilfswerk  überwiesen. Dadurch
dürfte er dem Sinne des Einsenders am
besten entsprochen haben, durch dessenSpende
nun wieder einem notleidendne Volksgenossen
geholfen werden kann.

Ludwigsburg, 21. Okt. (Nicht öffnen,
bevor der Zug hält .) Wie leicht beim
zu frühen Oefsnen der Wagentüre ein Un¬
glück passieren kann, zeigte am Samstag wie¬
der ein Fall auf dem Bahnhof in Beihin-
gen.  Ein 14jähriges , in Ludwigsburg be¬
schäftigtes Lehrmädchen wurde bei der Ein¬
fahrt des Zuges am Samstag mittag von
nachdrängenden Personen so stark gegen di?
Tür des Wagens gedrückt, daß es sich nicht
mehr festhalten konnte und aus dem fah¬
renden Zug  auf den Bahnsteig fiel.
Das Mädchen zog sich dabei Verletzungen zu,
die seine Verbringung in das Kreiskranken¬
haus Ludwigsburg erforderlich machten.

Pforzheim, 21. Okt. (Aneine m H u n d e-
biß gestorben .) Bei einem Besuch in
seinem Geburtsort Oeschelbronn wurde am
Sonntag nachmittag der nahezu 85 Jahre
alte Karl Erbacher von einem Hund
a n g e f a l l e n. Das wütende Tier warf
den Hochbetagten zu Boden und biß iün in
den Arm. Der Verletzte mußte nach Pforz¬
heim ins Krankenhaus gebracht werden. A»
den Folgen der Verletzung starb der Greis
noch am Abend.

Grosselfingen in Hohenzollern, 21. Oktober.
(Aus Unvorsichtigkeit erschossen .)
Am Nachmittag des Sonntag wurde ein
hiesiger junger Mann das Opfer eines un¬
glückseligen Zufalls . Mit einem gleichaltrigen..
Kameraden wollte der 16jährige Josef Wal¬
ter  von der Wohnung aus Spatzen
schießen.  Sein Kamerad hatte eben daS
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geladene Gewehr auf die Spatzen angelegt,
als Walter ihm mit den Worten : „Laß mich
schießen", das Gewehr aus der Hand riß.
Dabei entlud es sich und traf  den jun¬
gen Walter tödlich in den Kops.

Eßlingen , 21. Okt . (G o t t s ch e e r
Bauern besuchen Eßlingen .) Hin¬
ter Fiume in Südslawien liegt die Sprach¬
insel Gvttschee . 18 000 deutsche Weinbauern
wohnen dort seit 500 Jahren . Der karge Bo¬
den reicht nicht aus , sie zu ernähren . Darum
wurde ihnen schon im Jahre 1492 von den
deutschen Kaisern das Recht verliehen , zur
Winterszeit im Reiche den Hausierhandel
ansznnben . Der Volksbund für das Deutsch-
tum im Ausland (VDA .) hat es auch in die¬
sem Winler 000 Gottscheern ermöglicht , in
Deutschland ihr Gewerbe zu treiben . Mit
Genehmigung der Behörden werden zwei der¬
selben in Eßlingen tätig sein. An ihrer wei¬
ßen Leinentrach ! und der blauen Arnibinde
sind sie leicht zu erkennen.

Gmünd , 21. Okt . (Die Reichsver¬
trau e n s s chw e st e r in Gmünd .) Die
anläßlich ver Vereidigung der NS .-Schwe¬
stern des Gaues Württemberg -Hohenzollern
in unserem Lande weilende Neichsver-
trauensschwester Käthe Böttger  besuchte
am Sonntag mittag die hiesige Gemeinde¬
station der NS .-Schwesternschaft , nachdem
sie am Vormittag dos C a n n st ä t t e r
Krankenhaus und die NS .-Schwesternstation
Pfahlbronn  besichtigt hatte . Sie war
von den Gauvertrauensschwestern aus
Württemberg und Baden , sowie aus den
vier bayrischen Gauen begleitet . Der Kreis¬
amtsleiter der NSV . und die NS .-Gc-
meindeschwester empfingen die Gäste und
führten sie durch die Gemeindestation . Die
Reichsvertrauensschwester sprach sich sehr-
lobend und anerkennend über die zweck¬
mäßige Einrichtung der Station aus . Sie
war überhaupt begeistert von dem , was in
Würtemberg ans diesem Gebiet bereits ge¬
leistet worden ist. Von Gmünd fuhren die
Gäste zur Besichtigung des NSV .-Kinder-
heims Unterböhringen (Kreis Geis¬
lingen ) weiter . Auf der Rückfahrt nach
Stuttgart wurden noch zwei weitere NS .-
Schwesternstationen besichtigt.

In Obertürkheim  trieb sich in letzter Zeit
ein Mann umher, der seine Freude daran
fand, zur Nachtzeit mittels Leiter oder sonstigen
Behelfsmitteln , sich Einblick >n Schlafzimmer zu
verschaffen. Es gelang der Polizei , diesen Mann
bei seinem Tun in der Nacht zum Sonntag fest-
Zunehmen. Es handelt sich um einen jüngeren
ledigen Mann von einem Ort des Oberamts
Eßlingen.

*
Der technische Direktor bei der Firma Ulrich

Gminder in Reutlingen,  Richard Eisen¬
stuch verschied am Samstag morgen im Alter
von 73 Jahren . Richard Eisenstuck versah sein
verantwortungsvolles und arbeitsreiches Amt als
Leiter des gesamten technischen Betriebes ohne
Unterbrechung 42 Jahre hindurch.

Einer der bekanntesten deutschen Tiermaler.
Prof . Ritter Heinrich v. Zügel,  vollendet am
22. Oktober sein 85. Lebensjahr. In Murrhardt
geboren und in Stuttgart , Wien, Paris , sowie
den Niederlanden ausgebildet, hat Pros . Zügel in
München durch seine großzügige Auffassung und
frohe malerische Behandlung des Tierlebens Schule
gemacht.

*
In mehreren Reutlinger Metzgereien

sind Wurstwaren wegen Mindergewichts beschlag¬
nahmt worden. Die beschlagnahmten Wurstwaren
wurden vom Winterhilfswerk betreuten Volks¬
genossen unentgeltlich überwiesen. Sollten sich die
Fälle von Mindergewicht wiederholen, so wird zu
verschärften Maßnahmen , vor allem zur Ver¬
öffentlichung der Namen der Fleischermcister, ge¬
griffen werden.

*
Durch den deutschen Gemeindetag wurde Pg.

Bürgermeister Ernst in Siglingen (OA.
Neckarsulm) eine kunstvoll ausgeführte Ehren¬
urkunde ' für seine zum Wohl der Gemeinde und
des Vaterlandes in 32 arbeits - und mühevollen
Jahren treu geleisteten Dienste übersandt.

Ein unfreiwilliges Bad im Weinzuber nahm
«in Landwirt in K n i t t l i n g e n, OA. Maul¬
bronn . Als er in der Kelter beschäftigt war,
„versuchte" er auf eigenartige Weise den „Neuen".
Uuf der Traubenmühle bekam er durch ein Miß¬
geschick das Uebergewicht, stürzte kopfüber in den
vollen Maischezuber und tauchte unter . Triefend
und unter dem allgemeinen Spottgelächter zog sich
der Bedauernswerte nach Hause zurück.

*
Am Samstag stürzte in der Kurve beim Rems-

Werk in Waiblingen  ein aus Stuttgart kom-
uiender Motorradfahrer , der in schwerverletztem
Zustand in das Bezirkskrankenhaus gebracht wer¬
den mußte.

Aus Stadt und Laud
Nagold , den 22. Oktober 1935.i

Wir wollen alle Brüder sein,
an Deutschlands Brust uns schmiegen,
an Inn und Eider , Donau , Rhein
uns in den Armen liegen.

Spende der Landwirtschaft für das
WHW . des denlfchen Volkes 1935/36

Für die Anstalten der inneren Mission —
Haus der Barmherzigkeit in Wildberg , Erzie¬
hungsanstalt Stammheim . Diakonissenanstalt
Stuttgart und Schwab . Hall — wurden seither
von verschiedenen Gemeinden des Kreises all¬
jährlich landwirtschaftliche Erzeugnisse durch be¬
sondere Sammlungen gegeben. Diese Sonder¬
sammlung findet Heuer nicht statt , es darf viel¬
mehr nur von den Beauftragten des WHW . ge¬
sammelt werden und diese nehmen auch die ge¬
nannten Spenden entgegen . Die besagten An¬
stalten haben bereits dem Kreisbeauftragten für
das WHW . angemeldet , welche Spenden ihnen
von Seiten der Landwirtschaft in den letzten
2 Jahren zugegangen sind. Auf Grund dieser
Anmeldungen wird durch den Eaubeauftragten
des WHW . von den Sammlungen entsprechende
Gaben zugewiesen werden.

Die Bauernschaft wird deshalb gebeten , die
Spenden , die sie einer dieser Anstalten zugedacht
haben bei der Sammlung des Reichsnährstandes
die in diesen Tagen stattfindet , zur Verfügung
zu stellen. Nur dann ist es möglich, diesen An¬
stalten Zuweisungen im Umfang ihrer bisherigen
Spenden zu machen.

Elektrisch kochen!
Auf das große elektrische Schau - und

Werbekochen,  das die Firma C. Kling-
lers Erben (Elektrizitätswerk Nagold ) heute
abend 8 Uhr im Traubensaal veranstaltet und
bei welchem es neben den üblichen Kostproben
wiederum nützliche Gegenstände zu gewinnen
gibt , sei nochmals hingewiesen . (Siehe auch An¬
zeige).

Wenn es heute keine Gaswerke
mehr gäbe!

Nehmen wir einmal an , es würde sich in der
öffentlichen Meinung die Ansicht durchsetzen, das
Gas sei überlebt , und die Zukunft gehöre allein
einer anderen Energie . Das würde zwangs¬
läufig bedeuten , daß eines nach dem andern,
alle deutschen Gaswerke zum Erliegen kämen.

Die Folgen wären vernichtend für die deut¬
sche Wirtschaft , denn alles , was bei der Gas¬
herstellung an wertvollen Produkten gewonnen
wird — Teer , Benzol , schwefelsaures Ammoniak
usw. , das gäbe es nun auf einmal nicht mehr
in ausreichender Menge . Wir müßten also diese
unentbehrlichen Dinge zum großen Teil wieder
aus dem Ausland einführen , müßten also da--
mit unsere Handelsbilanz hoffnungslos belasten.

Wollte man aber die Gaswerke weiterführcn,
um die wertvollen Nebenprodukte zu gewinnen,
ohne dabei das Gas zu verkaufen , so würden
diese Produkte viel zu teuer werden . Wir könn¬
ten sie also weder im Jnlande noch im Aus¬
lande mehr verkaufen und — der Nieder¬
bruch wäre zum Schluß der gleiche. Gas ist des¬
halb nicht nur Gas . Wenige , die Gas benützen
oder vom Gas hören , wissen, was eigentlich
alles mit diesem alten , hundertjährigen guten
Freund „Gas " zusammen gewonnen wird . Die¬
ser Freund und Heiser wird sich deshalb erlau-

: ben, in den nächsten Tagen sich auch in Nagold
- vorzustellen mit dem Ruf — auch Nagold erhält
! Gas . (Alles weitere ist aus dem Inserat
! ersichtlich) .

Grundsätze für die Ehrung bei Ehejubiläen
In einem Erlaß des Innenministers werden

für die Ehrung von Ehepaaren  anläßlich
ihrer goldenen, diamantenen und eisernen Hoch¬
zeit  u . a. folgende Grundsätze aufgestellt: Es
kann eine Ehrung durch den Führer und Reichs¬
kanzler und eine Ehrung durch den Minister¬
präsidenten beantragt werden. Bei Anträgen aus
Ehrung durch den Führer  und Reichs-
kanzler ist zu beachten, daß der Antrag minde¬
stens 4 Wochen vor dem Jubiläumstag an das
Staatsministerium vorzulegen ist. Will auch die
Ehrung durch den Ministerpräsidenten erreicht
werden, so ist sie auf besonderem Vordruck zu¬
gleich beim Staatsministerium zu beantragen . Die
Anregung zur Ehrung kann V-m dem Jubelpaar,
den Angehörigen oder Bekannten der Familie
ausgehen; der Bürgermeister oder das Pfarramt
stellt den Antrag . Voraussetzung für die
Ehrung  ist , daß das Jubelpaar der Ehrung
würdig und politisch zuverlässig ist und daß es
die deutsche Reichsangehörigkeit besitzt. Der Führer
und Reichskanzler gewährt keine Geldgabe.

Bei Anträgen auf eine Ehrung durch den
Ministerpräsidenten  ist der Antrag durch
den Bürgermeister oder das Pfarramt unmittel¬
bar an das Staatsministerium vorzulegen. Will
auch die Ehrung durch den Führer und Reichs¬
kanzler erreicht werden, so ist sie auf besonderem
Vordruck zugleich beim Staatsministerium zu'
beantragen . Die Ehrung durch den Ministerpräsi¬
denten besteht in der Uebermittlung eines Glück¬
wunschschreibens mit einem künstlerischen Ge¬
denkblatt.  Ist das Jubelpaar bedürftig, so
gewährt die württembergische Regierung eine
Ehrengabe  von 30 NM. Die Bedürftigkeit ist
in dem Antragsvordruck zu begründen. .

W.Mchtsrejersnten in den Annen-
ausschüssen für LehrlingOreitigketten

Nach Z 44 der Ersten Verordnung über
den vorläufigen Aufbau des Deutschen Hand¬
werks vom 15. Juni 1934 (Reichsgesetzbl. l
Seite 493) ist bei jeder Innung ein Aus¬
schuß für die Verhandlungen von Streitig¬
keiten zwischen Handwerksmeistern und ihren
Lehrlingen zu bilden . Auf Grund einer Ver¬
einbarung zwischen der Sozialabteilung der
Gebietsführung Württemberg und dem Lan¬
deshandwerksmeister für Südwestdeutschland
sind nunmehr für den Bereich der württ .-
hohenz . Handwerkskammern bei diesen Aus¬
schüssen die Nechtsreferenten der
Hitlerjugend als Parteivertre-
ier zugelassen.

Zum Tag der-euWen Sausmusik
Am 21. November d. I . wird die Arbeits¬

gemeinschaft für Hausmusik in der Neichs-
musikkammer den „Tag der deutschen Haus-
musik" durchführen . Der Kultminister hat
die Schulen angewiesen , an diesem Tage in
besonderem Matze auf die Bedeutung einer
tätigen Hausmusikpslege .hinzuweisen.

Do « den Wildberger Segelfliegern
Der letzte Samstag brachte für die hiesige Ein¬

wohnerschaft eine unerwartete Ueberraschung.
Nicht nur , daß die Feuerwehr nachmittags um
4 Uhr zu einer Besichtigung durch den Feuerwehr¬
inspektor antrat , sondern ganz unerhofft stellten
sich unsere Fluggäste aus Böblingen ein und
überraschten die hiesige Einwohnerschaft mit ihren
hervorragenden Leistungen.

Die Feuerwehr war gerade auf dem Markt¬
platz angetreten , um dem Feuerwehrinspektor
ihre Kenntnisse zu zeigen, als plötzlich durch
die Jugend ein Geschrei ging : „Ein Segelflieger,
ein Segelflieger ". Und richtig, gerade hinter dem
Sanatorium am Hang zum vulzer Eck schweifte
der stolze Aar durch die Lüfte . In ca. 80 bis 100
Meter Höhe über dem Sulzer Eck zog er seine
Kreise. Zuerst glaubte man an einen Segelflie¬
ger, der vom Ueberlandflug komme und nun
zur Landung übergehe , denn nachdem er ca. 20
Minuten durch die Lüfte gekreist war , verschwand
er am Horizont hinter dem Sulzer Eck.

Aber welche Freude , als er nach kurzer Zeit
wieder von neuem auftauchte . Und richtig oben
auf dem Sulzer Eck konnte man ganz deutlich
die Startmannschaft erkennen, wie sie mit ge¬
schwungenen Armen und Mützen ihrem glückli¬
chen Kameraden zuwinkten . Unsere Ahnung hat-
tte sich also bewahrheitet . Es waren die Kame¬
raden aus Böblingen , die, nachdem sie von der
Wetterwarte günstigen Wind erfahren haben,
eilends nach hier kamen, um zu segeln. Und das
Gelände hat sich glänzend bewährt . Stunden¬
flüge hätten ausgeführt werden können, wenn
die Piloten vom Fluglehrer nicht immer wieder
zurückgerufen worden wären zur Landung , da
die anderen Piloten auch zu ihrem Start kom¬
men wollten . Damit ist das Wildberger Ge¬
lände auch zu einem Segelfluggelände geworden,
was die kommenden Monate noch bestätigen
werden . Vielleicht ist dies nun ein weiterer
Grund zur Errichtung einer Flugzeughalle auf
dem Wächtersberg in Wildberg . Am Sonntag
morgen setzten die Flieger ihre Versuche fort,
aber leider mußten sie zu früh abreisen zu einer
Veranstaltung in Weis. Aber auch die hiesige
Gruppe zeigte einige wohlgelungene Flüge , die
allerdings nicht ohne Bruch verliefen . Aber
Willen und Entschlußkraft vermögen Unmögli¬
ches zu leisten. Der Anfang ist gemacht, und neue
Aufgaben sind zu lösen.

Promenadekonzert — Herbstseier
Schlußübung der Freiwilligen Feuerwehr

Haiterbach . Trotz der kühlen Witterung hat es
sich die hiesige Stadtkapelle nicht nehmen lassen,
ihr angekündigtes Konzert am Sonntag am dem
Marktplatz durchzuführen. Die zahlreichen Zu¬
hörer dankten für die guten Darbietungen mit
reichem Beifall . — Die Spielvereinigung Hai¬
terbach hielt am Sonntag Abend in der Turn¬
halle ihre diesjährige Herbstfeier ab , die einen
recht guten Besuch aufzuweisen hatte . Der Ver¬
einsführer , Hauptlehrer Zaiser,  begrüßte die
große Sportgemeinde , insbesondere die Mitglie¬
der des Turn - und Gesangvereins . Sein beson¬
derer Gruß galt Bürgermeister Dengl  er . der
dem Sportgedanken volles Verständnis entge¬
gen bringt . Der Redner wies auf die große
Bedeutung des Sports hin und forderte alle auf.
im Interesse der eigenen Gesundheit und der
Gesundung des ganzen Volkes Sport zu treiben.
Was besonders dem Fußball seine besondere Be¬
deutung gibt , das ist das Mannschaftsgefühl , die
Kameradschaft , die zur Volksgemeinschaft führt.
Die beiden Theaterstücke wurden flott gespielt
und den Spielern wurde für ihre durchweg gu¬
ten Leistungen reicher Beifall gezollt. Nach dem
Dank des Vereinsführers an alle , die den genuß¬
reichen Abend verschönern halfen , gings zum
Tanz , und in früher Morgenstunde trennte man
sich in dem Bewußtsein : Beim Sportvereins
wars schön. — Am Montag mittag hielt die ge¬
samte Freiw . Feuerwehr ihre diesjährigen
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Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle sür Betriebssührer

Die Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer
Stuttgart hält am Mittwoch , den 23. Oktober
1935 in der Zeit von 10—11 Uhr auf der Ver¬
waltungsstelle der DAF . in Nagold , Altes Post¬
amt eine Sprechstunde ab.

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater sür die Gefolgschastsmit-

glieder in der DAF . hält am Donnerstag vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

Schlußübung ab. Nach den Erundiibungen an
den einzelnen Geräten , die tadellos klappten,
fand ein Eesamtangriff auf ein Gebäude statt,
bei dem der angenommene Brand von allen
Seiten gelöscht wurde . Inzwischen hat durch
Flugfeuer ein anderes Gebäude Feuer gefangen
und muß auch dieses bekämpft werden . In der
anschließenden Kritik konnte Feuerwehrkomman¬
dant Graf  die Uebung , von einigen Kleinig¬
keiten abgesehen, als gelungen bezeichnen. Auch
Ehrenkommandant Ziegler  lobte die Durch¬
führung der Uebung , nur wünschte er den Innen-
angriff besser ausgeführt . Bürgermeister Deng-
l e r sprach über den Wert der Feuerwehr für eine
Gemeinde, dankte den Feuerwehrführern unv
Männern und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
sie sich auch fernerhin in den Dienst der guten
Sache stellen, getreu dem Grundsatz : Einer für
alle und alle für einen . Sodann konnte er mit
ehrenden Worten an Ehr . Klenk  für 25jähri-
gen Feuerwehrdienst das Ehrenzeichen nebst
einem kleinen Geldgeschenk überreichen, worauf
die Feuerwehrleute in die Wirtshäuser zum
wohlverdienten Vesper abrückten.

In den Graben gefahren
Verncck.  Ein Lastwagen von der Nachbar¬

schaft kam aus Richtung Altensteig und wollte
nach Berneck einbiegen , wurde aber nach seinen
Angaben von einem in entgegengesetzter Rich¬
tung fahrenden Wagen geblendet und überfuhr
den dort sehr breit angelegten Wassergraben,
so daß die Räder des Vorderwagens über dem
Graben drüben standen . Am Wagen wurde durch
den starken Aufprall das ganze Führerhaus zer¬
stört . Der Chauffeur und ein Mitfahrer kamen
mit dem Schrecken davon.

Motorradunglück mit Todessolge
Verneck. Heute gegen Miternacht fuhr Ludwig

A r m b r u st e r-Altensteig auf seinem Motor¬
rad , auf welchem die 35 Jahre alte Katharina
Weißer,  Ettmannsweiler Platz genommen
hatte von Berneck nach Ettmannsweiler . In der
Nähe des Bahnhofs Berneck dürfte der Motor¬
radfahrer mir dem Fußraster am Rasenbankett
gestreift haben , was einen Sturz zur Folge hatte.
Die Verletzungen des Fahrers scheinen nicht
lebensgefährlich zu sein, dagegen erlitt das Mäd¬
chen einen Schädelbruch, der ihre sofortige Ueber-
führung ins Kreiskrankenhaus Nagold bedingte.
In der Nachr ist sie jedoch ihren Verletzungen
erlegen.

We MUWkll
Ki«t-rWsn>trkm, brr WEM

Berlin , 21. Oktober
Wie sehr das Winterhilfswerk des deut¬

schen Volkes als wirtschaftsbelebender Faktor
zu bewerten ist. beweisen folgende Zahlen
aus dem vorjährigen Winterhilfswerk : Von
den Barspenden von fast 213 Millionen M.
wurden 71 Millionen M . für Nahrungs¬
und Genußmittel . 47 Millionen M . für Klei¬
der , 5 Millionen M . für Haushaltungsgegen¬
stände . 45 Millionen M . für Gutscheine und
Leistungen und 2 Millionen M . für sonstige
Sachspenden ausgegeben . Die Empfänger
dieser Sachleistungen wären ohne das Win¬
terhilfswerk nicht in der Lage gewesen , diese
Anschaffungen zu machen . Darüber hinaus
hat die Herstellung der Abzeichen vielen Tau¬
senden Arbeit und Brot gegeben . Die Spende
jedes ein -elnen wirkt sich also vieltausend¬
fältig aus.

. Anerkennung
-er neuen Regierung von Egua-or

Ouitto (Equador), 21. Oktober
Der deutsche Geschäftsträger in Equador

sprach der neu gebildeten Regierung von
Equador die Anerkennung der deutschen
Negierung ans . Gleichzeitig ist die neue
Regierung von den Vereinigten Staaten , von
Großbritannien und Frankreich anerkannt
worden.
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Bürgersteuerbefreiung
für eine halveMillion Steuerpflichtige

Berlin . 21. Oktober
In der Begründung zur bereits gemeldeten

Aenderung des Bürgersteuergesetzes wird
darauf hingewiesen, daß das Aufkommen an
Bürgersteuern seit 1933 in ständigem Stei-
gen begriffen ist (1932 bis 1934 von 220 aus
400 Millionen Mark). Durch die Neuregelung
dürfte der Ausfall an Bürgersteuer 7 bis
9 Millionen M. jährlich betragen . Min¬
destens  400 000 bis  450000 Steuer-
Pflichtige  werden durch die Hinaufsetzung
der Freigrenze von der Steuerpflicht be-
s r e i t.

Mische Berichterstattung
kk. Wien , 21. Oktober

Am Samstag wurde in Berlin eine Krimi¬
nalstatistik des Statistischen Reichsamtes ver¬
öffentlicht. die einen Rückgang der Krimina¬
lität im Reich vom Jahre 1932 zum Jahre
1933 um 13,4 v. H. feststellte. In den letzten
zwei Jahren vor der nationalsozialistischen
Erhebung betrugen die Straffälle auf
100 000 strafmündige Einwohner 1125. im
Jahre 1933 nur 973. womit ein Rekordties-
stand erreicht wurde. Wie aber berichtet die
Wiener jüdische ..Neue Freie Presse" als
„Telegramm des Berliner Korrespondenten"?
„Die Kriminalstatistik des Statistischen Reichs»
amteS ermittelte, daß im Jahre 1933 ins¬
gesamt 64 Personen hingerichtet wurden
gegen nur drei Personen im Jahre zuvor.
Die Zahl der Todesstrafen betrug 78 im
Jahre 1933 gegen 52 im Jahre 1932." Kein
Wort vom Rückgang der Strassälle . um nur
ja den Eindruck zu erwecken, als wäre die
Kriminalität im Dritten Reiche ins Ueber-
mäßige gestiegen. Mit journalistischem An¬
stand. aus den sich die ..Neue Freie Presse"
so gerne beruft, hat diese Art von Bericht¬
erstattung nichts zu tun.

Sport -Nachrichten
Fußball

Efsringen 1 Oberschwandorf1 8:3 (3:1)
Zweite Mannschaften 1:1

Esslingen trat heute auf eigenem Platze ge¬
gen den Tabellenführer an und konnte die gute
Mannschaft aus Oberschwandorf besiegen. Gleich
von Beginn an legten beide Mannschaften ein
Tempo vor, das erst kurz vor Schluß nachließ. >

Bei Esfringen konnte der Mittelläufer besonders
gut gefallen und der Halblinke, ohne daß aber
die anderen Spieler abfielen, jeder hat sich voll
eingesetzt. Effringen kam schon in der 5. Minute
in Führung und Oberschwandorf konnte in der
10. Minute ausgleichen. Das 2. Tor wurde
durch einen Strafstoß des Mittelläufers erzielt
und der Halblinke konnte durch ein weiteres
Tor den Sieg bereits vor Halbzeit sicherstellen.
Oberschwandorfgab sich jetzt alle Mühe, das
Resultat zu verbessern und konnte auch ein Tor
aufholen. Effringens Linksaußen erzielte ein
weiteres Tor durch einen schönen Flachschuß.
Oberschwandorf holte wieder ein Tor auf. Ein
Durchbruch von Effringens Halblinken, bei dem
er das erstemal dem Torwart in die Hände schoß
und das zweitemal im Strafraum gelegt wurde,
worauf der Schiedsrichter einen 11-Meter gab.
führte zum 6. Tor. Der Schiedsrichter konn¬
te sehr gut gefallen. *

Die Radsportler tagten in Berlin
Der Deutsche Radfahrer -Verband (Fach¬

amt Radsport im DRfL.) hielt am Samstag
in Berlin eine Tagung ab. auf der in der
Hauptsache über die Ausgestaltung des
Sportprogrammes für das Llhmpiajahr
1936 beratschlagt wurde. Für die National¬
mannschaft der Straße wurde der bekannte
Betreuer Martin Schmidt,  der sich
schon bei zahlreichen in- und ausländischen
Rennen als Manager deutscher Fahrer und
Mannschaften verdient gemacht hat . gewon¬
nen. Schmidt wurde zum Reichstrainer er¬
nannt . Zur Vorbereitung auf die Freiluft-
Saison werden die Amateur -Straßenfahrer
in diesem Winter sechs Hallen-Nennen be¬
streiten und dabei auf jeder deutschen Win¬
terbahn an den Start gehen. Mit Rücksicht
auf die Olympischen Spiele wurde verfügt,
daß 1936 kein Amateur -Straßenrennen über
eine längere Strecke als 120 Kilometer aus¬
geschrieben werden darf

JeuiWaad
im Fechten2:1beilegt

Fechtländerkampf Deutschland—Ungarn
in München

Der erste Länderkampf im Fech¬
ten  zwischen Deutschland und Ungarn in
München war ein voller Erfolg für die Ver¬
anstalter . Das Künstlerhaus wies einen aus¬
gezeichneten Besuch aus. In den drei Mann-

s schaftskämpfen sah man, daß Ungarn das >
! Land der Fechter ist. Auf S ä b e l . siegten ^

die Gäste, obwohl sie ohne den zur Zeit ge¬
sperrten Europameister Gerevich  antreten
mußten, mit 10:6-Siegen bei einem Treffer-
Verhältnis von 66:52 ganz überlegen. Im
Florett  kam Deutschland durch den
Schlußsieg des Frankfurter Rosenbauer
über den Ungarn Bah bei 8:8 Siegen durch
die bessere Trefferzahl von 65:55 zum Erfolg.
Im Kampf der Frauen  sah man den elek¬
trischen Schiedsrichter als Unparteiischen-
Wegen Erkrankungen traten die Ungarn nur-
mit drei Frauen an . sodaß sich auch Deutsch¬
land diesem Vorgehen anschließen mußte.
Weiterhin entschied bereits eine Trefferzahl
von 3 für den Sieg . Die Ungarinnen siegten
im Gesamtergebnis mit 6:3-Siegen und 21:17
Treffern . Dabei konnte aber die Deutsche
Meisterin Frl . Haß - Offenbach  ihren
größten Triumph gegen die Europameisterin
Ilona Elek  feiern , die sie mit 3:1 Tref¬
fern besiegte.

Fmbel
Set» SIMettvnA ISr Schweine
Der Vorsitzende des Schlachtviehverwer-

tungsverbandeh Württemberg hat am 18. Ok¬
tober 1935 die folgende Anordnung über die
S ka l l f e st p r e r je für Schweine im Ge-
tuet des Schlachtviehverwertungs -Verbandes
Württemberg erlassen: Im Einvernehmen
mit der Hauptvereinigung der Deutschen
Viehwirtschaft und der Landesbauernschast
Württemberg werden die mit meiner Anord¬
nung vom 9. August 1935 festgesetzten Stall¬
höchstpreise für Schweine aufgehoben.
An Stelle derselben treten folgende F e st -
preise,  die weder unter- noch überschritten
werden dürfen:

Für die württ . Oberämter Aalen. Back¬
nang . Balingen . Besigheim. Blaubeuren.
Brackenheim. Crailsheim , Ellwangen . Freu¬
denstadl. Gaildorf . Geislingen . Gerabronn.
Gmünd. Göppingen. Hall. Heidenheim.
Heilbronn . Herrenberg, Horb. Kirchheim.
Künzelsau . Marbach. Mergentheim . Nagold.
Neckarsulm. Neresheim. Nürtingen . Oöern-
dors. Oehringen . Ravensburg . Reutlingen.
Rottenburg . Rottweil . Spaichingen , Sulz.
Schorndorf . Tettnang , Tübingen . Tuttlin¬
gen. Ulm. Urach. Welzheim und die hohenz.
Lande für Schweine der Schlachtwertklasse^
lüber 800 Pfund ) 51.50 NM., für Schweine
der Schlachtwertklasse k (von 240 bis 300

Psund ) 49 RM.. für Schweine der Schlacht¬
wertklasse 6 (von 200 bis 240 Pfund ) 47
RM.. für Schweine der Schlachtklasie0 bis k'
(unter 200 Pfund ) 44.50 RM.

Für die württ . Oberämter Calw. Eßlin-
gen. Leonberg, Ludwigsburg . Maulbronn.
Neuenbürg . Stuttgart  ernschl . Poli-
zeipräsidium Stuttgart.  Vaihin-
gen a. Enz, Waiblingen und das bad. Be¬
zirksamt Pforzheim für Schweine der
Schlachtwertklasse X (über 300 Pfd .) 52.50
RM.. 6 (von 240 bis 300 Pfd .) 50 RM.. O
(von 200 bis 240 Pfd.) 48 RM.. v —l? (unter
200 Pfd.) 45.50 RM.

Für die württ . Oberämter Biberach. Ehin¬
gen. Laupheim, Leutkirch. Münsingen. Ried¬
lingen, Saulgau . Waldsee und Wangen für
Schweine der Schlachtwertklasse X (über 300
Pfd .) 51 NM.. 6 (von 240 bis 300 Pfd .)
48.50 RM.. 6 (von 200 bis 240 Pfd.) 46.50
NM.. 0 - N (unter 200 Psd.) 44 RM.

Tie Preise verstehen sich ab Stall des Er¬
zeugerbetriebes für nüchtern gewogene Tiere-
le 100 Pfund Lebendgewicht. Sofern seither
die Uebernahme der Tiere auf der Verlade¬
station des Erzeugerbetriebes üblich war.
verstehen sich die Preise ab letzterer. Für
württembergische und hohenzollerischeEnkla¬
ven gelten die Festpreise des umliegenden Ge¬
biets. Bei Verfehlungen gegen diese Anord¬
nung oder bei Umgehungen irgendwelcher
Art können Ordnungsstrafen bis zu 1000 M.
im Einzelsall verhängt werden. Als Verfeh¬
lung wird auch das Anbieten und Fordern
von Preisen angesehen, die mit den vor¬
stehend aufgesührten nicht übereinstimmen.
Diese Anordnung tritt am 19. Oktober 1935-
in Kraft . Mit diesem Tage sind alle dieser
Anordnung entgegenstehenden Anordnungen
ausgehoben.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Unter dem Einfluß von
Tiefdruck ist für Mittwoch und Donnerstag
immer noch unbeständiges, vielfach bedecktes
und auch zu vereinzelten Niederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.
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Gasversorgung Naaold!
Die Zahl der Gasverbraucher steigt, auch Nagold erhält

Gas ! Diese Neuigkeit scheint ein besonderes Erlebnis in
Nagold zu werden. Die Freude , einmal auf Gas kochen zu
können, war hier immer der Wunsch so vieler Hausfrauen.
Wie einfach und sauber ist doch das Kochen mit Gas . Die
Hausfrau steckt das Gas an und hat sofort die Wärnie , die
sie braucht. Es gibt beim Gas keine Anheizzeit, denn es
spendet die nötigen Wärmemengen im Augenblick — ein
wichtiger Vorteil gegenüber allen anderen Brennstoffen.
Gas braucht auch keine neuen , angeblich sparsameren Koch¬
methoden — wie wenig Wasser und wenig Fett . Man kann
natürlich diese der Frau ungewohnten Methoden auch beim
Kochen mit Gas anwenden , man muß es aber nicht um
wirtschaftlich zu kochen. Gas braucht auch keine neuen Son¬
derkochgeräte, die teuer sind, z. V. weil sie unbedingt einen
vollkommen ebenen und besonders dicken Boden haben
müssen, wenn nicht Wärmeenergie nutzlos vergeudet werden
soll. Gas ist eben unbestritten immer noch wirtschaftlich
und billig . Es läßt sich keine Wärmequelle so sein und
leicht regulieren , wie gerade Gas . Gas kennt in dieser Hin¬
sicht keine Berschwendungsmöglichkeiten wie bei anderen
Heizmitteln . Deshalb findet Gas gerade heute in steigen¬
dem Maße als Wärmespender im Haushalt , in Gewerbe
und Industrie Eingang.

Nagold soll eine moderne Gasversorgung erhalten . Durch
kostenlose Stellung von Gasgeräten und Eashausanschlüssen
sowie wirtschaftlichen Easpreisen . soll allen die Möglichkeit
zum Gasverbrauch gegeben werden . Tausende von Volks¬
genossen finden dadurch wieder zusätzlich Arbeit und
Brot . Deshalb ist es umso mehr zu wünschen, daß jeder
Einzelne in Nagold zum Gelingen dieser Aufgabe mithilft:
dadurch, daß er als Kunde der Gasversorgung Nagold sich
mit anschlietzt.

Gas wird immer wirtschaftlich bleiben, das beweist die
steigende Zunahme der Easverbraucher nicht nur in Deutsch¬
land , sondern auch in der Schweiz, wo nach dem Volksent¬
scheid von 1928 die dortige Gasindustrie weitgehendst er¬
weitert und modernisiert wurde.

Die verehrten Easinteressenten von Nagold werden des¬
halb gebeten, die von den Werbeträgern ins Haus ge¬
brachten Aufklärungsschriften zu beachten. In diesen be¬
finden sich jetzt schon Anträge zum Gasanschluß, um deren
gefällige Abgabe bei der Polizeiwache ersucht wird . Sehr
empfehlenswert sind die dazu von führenden Firmen mit
beigelegten Druckschriften, aus welchen der Aufschwung
des Gases in der Wärmewirtschast uckd der hochentwickelte
Stand der deutschen Easgeräteindustrie ersichtlich ist, die
seit ihres Bestehens das deutsche Volk mit über 5 Milliar¬
den Reichsmark Gasgeräten versorgte. 2.391

Gasversorgung Nagold -Planung : Th. Kost OVl.
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sofort  zu mieten gesucht
Angebote unt. Nr . 2389 an die

Geschäftsstelle des Blattes.

von 1.70 an
bei Buchhandlung G . W .Zaiser

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold
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Höchügeivinn auf I Doppellos 5000 Ziehung am
15. Nov. 1935 Lospreis 50 Doppellos 1

»vivlislottsriv ikür tHrdsttsbvsolisIttiiig
Hauptgewinn auf ein Doppellos WO 000, auf ein
Einzellos ^ 50 000. Ziehung 2l . und 22. Dez. 1935.
Lose zu 1.—, Doppellose zu 2.—-

Kote lLrviisr Lotterie
Höchstgewiunaus 1 Doppellos RMk. 4000.— Lospreis
50 Doppellos l Ziehung garantiert 10. Dez. 1935.

Jeder Gewerbetreibende
der ein Wareneingangsbuch  führt , kann sich die
Kennzeichnungder verbuchten Belege erleichtern durch
einen

Stempel

Preis RMk . 1.20 pro Stück

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Nagold
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Zum letzten Vlule Wsrtdurgtesl . Vm läge tisr Wiederkebr «iss ersten WartburZtestes au>18. Oktober 1817 versammelte sieb «iie Oeutscks kurscbensckakt  sucb zum letzten
Male aut «ler Wartburg , um sieb in teierlieber 8orm aulzulösen uncl «iie klinglieiierungin <ien Nation alsoziaiistisc den veutscbsn 8tuöentenbun <i zu verkünden.
Unser kild zeigt den tnmarscb der Lbargierten zur Wartburg , aber ciiesmal niobt in Wiebs.sondern im Krauubemd . (Presse-Bild -Zentralc . K.I

-LE'

1 >e»>Iiä !>der kür «Iie W -rebe . Oie vyi » Neielisminisler kür kircbbcbe 5ngelegsnbeiten eingesetz¬ten beiden Vusscbüsse , nämlieb der keicbskirebenausscbuü und der preulZiscbe Oandes-
kiretnMaussebuö , sind in kerlin zu ikrer ersten lagung zusammengetreten , als deren Ergebnisein ^ Mü-uk an das evangstiscbs 8ir «-.>>snvoik erlassen wurde . Orste keibe sitzend von links nacb
rselits : 8uperinteadent Z i m m e rm a n n -kerlin <? reukenj , Oeneralsuperintendent i, k,
0 , Z » I i ci e r - Oüsseidork (keickj . (üeneralsuperintendent i, k , v kl g e r - 5' aumburg lksickund preuilen ), Präsident Loopmann  öuricb (keiebj . Zweite kleibe stekend von links naek
reebts : Oberkirebsnrat li a n e m a n n - ltluneben <keiek >, pkarrer 8 ü s s n e r - Oölzen skeick
und prsuken ), pkarrer W i >m - Ooigelin/lilark (keick >, kandesbisobok 0 iekI - 8pever <keick >,
Oberlandeskirekenrat Or Vlabrenkolz  llannover skeickj , 8uperintendeni Or , 8 ckmidt  -Oberkaussn (prsukenj , Ooinprediger VIa r t i n - Viag«leburg <preuüen >, Oberkonsistorialral
8 a m i n 8 k i - Lönigsberg (preuöen ), Oie kezeicbuung keiek bzw , prsuken weist darauk bin,weledem der beiden Vussebiisse die betrektenden Oersnnlicbkeiien angeboren , <D. P, -Ph, -Z.j

LandesbauernMrer Arnold
zum WiiirerhjWtvett

Lan- esbauernfnhrer Arnold veröffentlichte
im Wochenblatt der Landesbanernschaft
Württemberg nachstehenden Aufruf zum
Winterhilfswerk:

Schwäbische Bauern und Bäuerinnen!
Zum drittenmal hat der Führer das

deutsche Volk zum Winterhilsswerk ausge-
ruferi. Er hat sich wiederum an alle Deut¬
sche« gewendet und uns gesagt, welche
Pflichten jeder einzelne Volksgenosse gegen¬
über der Gesamtheit, die überhaupt erst
seine Existenz, sein Lebe« garantiere « kann,
hat . Ler Führer hat den tiefen Sinn und
Zweck des Winterhilisiverks so überzeugend
dargetan , daß sich ihm kein Volksgenosse
entziehen kann.

i Die schwäbischen Bauern und Bäuerinnen
habe« schon zweimal bewiesen, daß sie auch
im Nahmen des Winterhilfswerks bereit
sind. Opfer zu bringen , um dadurch beizu»

' tragen , Daß kein Volksgenosse in den Härte»
j sten Monaten des Jahres hungern und frie»

ren uintz. In hartem Mühen und Ringen
ist es dem Führer und seinen Mitarbeitern
in wenigen Jahren gelungen, die noch vor
kurzem völlig zerrütteten Lebensgrundlagen
des deutschen Volkes wieder herzustellen.
Das deutsche Volk und mit ihm sein
Bauerntum , haben wieder die Gewißheit,
daß jeder, ungestört von Einflüssen aller
Art . seiner Arbeit und Aufgabe nachgehen
kann. Damit aber ist das deutsche Volk auch
zu einer Notgemeinschaft zusammengewach-
sen, die es nicht mehr zulassen wird , daß
auch nur ei« einziger, soweit er sich selbst
zu ihr bekennt, hungern und frieren soll.

! L-chwäbische Bauern und Bäuerinnen!
! Ihr werdet euren Opfersinn beim dritten
^ deutschen Winterhilsswerk wiederum bewei¬

sen. Bei ?uch steht die Möglichkeit, durch
Lebensmittelspenden zahlreiche kinderreiche

- .Familien und alte erwerbsunfähige Volks¬
genossen vor der Härte des Hungers zu

i -schützen.
! Es gibt keine bessere Gelegenheit, dem
' Führer unseren tiefsten Dank zu erweisen,

als die überzeugende Tat beim Winterhilss¬
werk 1935/36. Das Winterhilsswerk ist eine
Prüfung echter Tatbereitschaft. Die schwä¬
bischen Bauern und Landwirte werden sie
bestehen.

Jenkschrist der MemeldeliWev
Litauisches Eingeständnis

der niedrigeren litauischen Kulturstufe
tp . Kowno, 20. Oktober

Ein bemerkenswertes Bekenntnis über die
^ Kulturstufe Litauens brachte kürzlich dieZeitung ..Lietuvos Naujienes " in einer Be-'

trachtung über die Zusammenarbeit der
^ litauischen Zentralbehörden mit der auto¬

nomen Regierung des Memellandes : „N u r
durch einen Aufstieg der Gesamt¬
kult ur st ufe Litauens  kann eine An¬
näherung zum Memelgebiet erfolgen." Vor
den Memclwahlen las man es anders!

Der Vertreter der Memelländer . Schulrat
Meyer,  hat in Genf den Vertretern der
Untcrzeichnermächteder Memelsatzungen eine

' Denkschrift überreicht, in der auf die Ver-
, letzung litauischer Zusicherungen bei der

Memelwahl hingewiesen und festgestellt wird,
daß bei satzungs mäßiger Durch¬
führung der Wahl die Litauer
höchstens zwei bis drei Sitze im
Memelland erlangt hätten.  Jetzt
komme es darauf an , aus der durch die Wahl
geschaffenen Lage die Folgerungen zu ziehen.
Die beiden Grundpfeiler der Selbstverwal¬
tung . Landtag und Direktorium , müßten in
ihre Aemter wieder eingesetzt werden und
ihre Tätigkeit ohne Behinderung durch die

i litauischen Behörden ausüben können. Es be¬
stehe aber die Gefahr , daß die satzungsmäßige

!Tätigkeit dieser beiden Stellen von den
^Litauern wieder als illoyal und staatsseind-
l̂ieh hingestellt und unter irgendeinem Vor-

!wand beseitigt werden könnte. Zur Be¬
hebung der zwischen dem Memelland und
Litauen bestehenden Spannung müßten alle
satzungswidrigen Verwaltungs - und Gesetzes¬
maßnahmen aufgehoben und die unschuldig
verurteilten Memelländer amnestiert werden.

Verbannung
aller griechischen Kommunisten

Aenderung des parlamentarischen Systems
Athen, 20. Oktober.

Innenminister Schinas  hat bekannt¬
gegeben, daß alle Kommuni st en aus¬
nahmslos verbannt  werden würden.
Der Staat werde keinen Kommunisten mehr
dulden. Die Maßnahme erstreckt sich aus
300 Kommunisten, die von der Leitung der
Sicherheitspolizei bezeichnet werden. Sie
werden aus die Insel Evstratios verbrachtwerden.

Der Regent, General K o n d y l i s. wird
eine Aenderung des parlamentarischen
Systems Vorschlägen. Danach wird die Zahl
der Abgeordneten von 300 aus 60 herab¬
gesetzt werden, von denen 10 vom König nach
dem Vorschlag der Negierung bestimmt wer¬
den. Die übrigen 50 werden aus allen Klas¬
sen der Bevölkerung Hewählt werden. Das
Eigentumsrecht wird in ein Nutzungsrecht
mr die Dauer von 99 Jahren abgeändert
Werden, nachdem das unbewegliche Ver¬
mögen in den Besitz des Staates über-
gegangen sein wird.

SranzisknlmpateL
wegen Aevilenvergebens verurteilt

Arnsberg , 18. Oktober.
Vor dem Arnsberger Schöffengericht hatte

sich am Freitag der 51jährige Pater Alois
Montag (Pater Reinhold ) aus dem Fran¬
ziskanerkloster Werl  zu verantworten . Der
Angeklagte war Missionsprokurator der Mis¬
sion China und hatte für die Erledigung der
Geldgeschäfte und Ueberweisungen zu sor¬
gen. Dem Angeklagten wurde zur Last ge¬legt. rund 28000 RM . über die
Grenze verschoben  zu haben.

Nach Schluß der Beweisaufnahme , die die
Schuld des Angeklagten ergab, verurteilte
das Gericht den Angeklagten zu I Jahr
9 Monate Gefängnis.  45000 RM.
Geldstrafe und 22 836.44 RM. Ersatzzahlun-
gen unter Mithaftung des Ordens.

Die Erde bebt tn WA.!
Schwere Erdstöße

in der Stadt Helena (Montana)
Reuyork. 20. Oktober

Der Staat Montana  wird seit sechs
Tagen von schweren Erdstößen  heim¬
gesucht. die von donnerartigem Getöse be-aleitet sind. Der Mittelpunkt des Erdbeben¬

gebiets ist die L>tadt Helena,  wo bereits
60 Erdstöße von mehr oder weniger großer
Stärke seit vergangenen Samstag beobach-
tet wurden . Ein besonders starker Stoß am

s Freitag abend zerstörte die Lichtleitung, so
§ daß die ganze Stadt in völlige Dun¬

kelheit  gehüllt war . Der Bevölkerung
bemächtigte sich eine furchtbare Er¬
regung;  vor allem in den Theatern und
Lichtspielhäusern spielten sich wahre Schrek-
kensszenen ab. Die Besucher der Vorstellun¬
gen kämpften verzweifelt unter einem un¬
unterbrochenen Regen von Mörtel und
Gipsbrocken um die Ausgänge . An verschie-
denen Stellen der Stadt brach Feuer  aus.
Mehrere Häuser stürzten ein. Unter ihren
Trümmern liegen vermutlich noch zahlreiche
Menschen begraben.

Das Erdbeben in der Stadt Helena
dauerte etwa zwölf Sekunden. Durch herab¬
fallende Ziegelsteine wurden nach den bis
Samstag mittag vorliegenden Meldungen
zwei Personen getötet  und über 20
mehr oder weniger schwer verletzt. Der Sach¬
schaden wird auf annähernd 1 Million
Dollar  geschätzt. Die neue Hochschule ist
stark in Mitleidenschaft gezogen worden. In
einer großen Biskuitfabrik stürzten zwei
Stockwerke ein. Auch das Dach des Staats¬
arsenals stürzte auf die Straße und beschä¬
digte die im Hofe des Arsenals ansgefahre¬

nen Kraftwagen der Staatsmiliz . Die
Staatsmiliz hält sich in Alarmbereitschaft,
jedoch ist der Ausnahmezustand noch nichterklärt worden.

Leichtere Erdstöße, die mit dem Erdbeben
in Montana offensichtlich in Zusammenhang
stehen, wurden auch im Staate Idaho  und
in der Bundeshauptstadt Washington
verspürt.

Auch aus etwa 20 Ortschaften zwischen
dem Pellowstone-Nationalpark und der ka¬
nadischen Grenze werden Erdstöße gemeldet,
jedoch scheint der Sachschaden nicht sehr be-
deutend zu sein. Allerdings sind die Tele¬
phonverbindungen nach zahlreichen Ortschaf,
ten noch unterbrochen. Tie Erdstöße scheinen
auch in verschiedenen Orlen in Westka»
nada  aufgetreten zu sein.

Srr WelWWWse«
iu AMsiirti.M.

nsck. Wie wir bereits gestern meldeten,
wird am 4. AprU 1936 der neue Lustschisi-
hasen in Frankfurt a. M. in Betrieb ge¬
nommen. Am Schnittpunkt der Reichsaulo¬
bahnen Franksnrl a. M.—Darmstadt (Nord-
Süd -Linie) und der Lst-West-Strecke Würz¬
burg—Mainz ist der neue Flughafen ent-
standen. Der jetzige Frankfurter Flughafen
genügte den Anforderungen nicht, insbeson¬
dere wäre eine Zeppelinhalle dem Flugver¬
kehr äußerst hinderlich.
Warum nicht mehr Friedrichshafen?

Für die Wahl des Rhein-Main -Flughafens
bei Frankfurt als künftiger Ausgangspunkt
der regelmäßigen Uebersee-Fahrten unserer
Zeppeline waren verschiedene Gründe maß¬
gebend. Der wichtigste davon ist der. daß
Frankfurt zirka 300 Meter tiefer liegt als
Friedrichshafen , so daß infolge der Luftdruck¬
differenz der Auftrieb bedeutend größer ist
und die Fracht entsprechend erhöht werdenkann.

Der schlüsselfertige Bau der neuen Luft-
schifshalle ist von der Südwestdeutschen
Flugbetriebs - AG. Rhein-Main der Stahl-
bausirma B. Seibert G. m. b. H. Saarbrücken
übertragen worden . Die oberste Bauleitung
des gesamten Areals liegt in den bewährten

änden von Herrn Ministerialrat Prof,
n a p p - Darmstadt . Die Halle hat eine

Länge von 281 Meter, eine Breite von 60
Bieter und eine Höhe von 55 Meter . Tie
Herstellerfirma besitzt aus dem Gebiete des
Hallenbaues und besonders des Luftschiff¬
hallenbaues große Erfahrungen . Sie hat
innerhalb der letzten 25 Jahre bereits 1S
Lustschiffhallen  im In - und Aus¬
lande errichtet; u. a. auch die Luftschiffhallen
von Jambol (Bulgarien ) und Kasimigaura
iJapan ). Auch die Toranlagen der im
Jahre 1929 und 1930 durch die Luftschiff¬
bau-Zeppelin G. m. b. H. in Friedrichshafen
und Löwenthal errichteten beiden Hallen
stammen von der Firma Seibert.

Ueber die Entwicklung der Luftschiffhallen
gibt die bisherige Tätigkeit der Firma Auf¬
schluß. Die Luftschiffe wurden von Jahr zu
Jahr größer  in ihren Ausmaßen ; auch
die Hallen mußten entsprechend größer
dimensioniert werden. Die erste von der
Firma im Jahre 1909 erbaute Luftschiffhalle
auf dem Polygonfeld in Straßbnrg hat fol¬
gende Abmessungen: Länge 85 Meter , Breite
25 Meter . Höhe 23 Meter . Außer diesen ein¬
schiffigen Hallen wurden auch Hallen gebaut,
in denen gleichzeitig zwei Schisse unter¬
gebracht werden konnten. So hat die im
Jahre 1916 erstellte Halle bei Wittmund
eine Länge von 240 Meter , eine Höhe von
35 Meter , während die lichte Weite 70 Me¬
ter beträgt.
Ein gigantischer Riesenbau

Während die meisten Hallen eine Aus¬
mauerung der Wände zeigen und eine Dach¬
eindeckung mit Bimsbeton oder in Holz¬
schalung mit Teerpappe , waren die Hallen
von Temesvar (Rumänien ) und Warschau
nur vorübergehend errichtete Zelthallen , also
nur mit Zelttuchbespannung.

Die neue Halle wird einen 2.50 Meter
hohen gemauerten Sockel erhalten , während
die darüberliegenden Seitenwände sowie die
Steilflächen des Daches eine Eternit -Ein-
deckung aufweisen. Der begehbare flache
Teil des Daches wird dagegen eine Bims¬
betoneindeckung erhalten . Die Abmessungen
der neuen Luftschiffhalle find so groß, daß
sür Montagen wieder ein fahrbares , mit
Laufkatzen versehenes Gerüst angewendet
wird. Die Halle steht in der Hauptwind¬
richtung. Mit den hohen, fahrbaren Gleis¬anlagen ist es möglich, das Luftschiff jeder¬
zeit in die Halle einzufahren. Beim Start
gibt es dann einen bereits erwähnten und
nicht unwesentlichen Vorteil gegenüber
Friedrichshafen : der Hafen liegt mit SS
Meter Meereshöhe bedeutend tiefer als der
Bodensee. Das bedeutet eine Erhöhung der
Lufttragkraft um 10 Prozent , beim neuen
..LZ. 129" sind das 800 Kilogramm.

Bis vor kurzem war die Eröffnungszeit
noch nicht bestimmt, da eine der wichtigsten
Fragen , wie nämlich die Auffüllung
des Zeppelins mit Wasserstofsaas im Hafen
bewerkstelligt werden soll, noch offen stand.
Nunmehr «st geplant , eine 8 Vs Kilo¬
meter lange Leitung  von den I . G-
Farbenwerken in Frankfurt -Höchst nach dem
Weltluftschiffhafen zu legen. Eine Kompres¬
sionsanlage auf dem Flughafen wird das
Gas aus 150 Atmosphären pressen, so daß

Wer Wein trinkt , hilft dem
^bedrängten Weingärtnerstand
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M VE verlWt die RS.-SWesterll!"
Reichsstatthalter Murr vereidigt die NS.-Schwestern des Gaues

Stuttgart . 20. Okt. In dem mit einer
Büste des Führers , mit Blumen und Tan¬
nengrün festlich geschmückten Halbmondsaal
des Landtagsgebüudes wurden gestern mit¬
tag die NS . - Schwestern des Gaues
Württemberg und Hohenzollern
in feierlicher Weise aus den Führer
vereidigt.  Gegenüber der Regierungs¬
bank. auf der Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr.  Ministerpräsident Mer-
genthaler.  die Reichsvertrauensschwester,
die Gau - Frauenschastsleiterin . Gauamts¬
leiter Kling,  Innenminister Dr . S chm i d
und Staatssekretär W a l d m a n n Platz
genommen hatten , saßen im Halbkreis etwa
100 NS . - Schwestern  in ihrer kleid¬
samen braunen Tracht , während der übrige
Teil des Saales und die Galerie von Män¬
nern rind Frauen der verschiedenstenOrga¬
nisationen bis aus den letzten Platz gefüllt
war.

Ter Eauamtsleiter der NS .-Volkswohl¬
fahrt . Kling,  eröfsnete den feierlichen Akt
mit Begrüßungswvrten . Das Volk,  so
betonte er. verlangt die  N S . - S chw e-
st e r n!  In wenigen Monaten haben wir in
unserem Gau eine große Zahl von Schwe¬
stern in Schulung genominen und in ihr
Amt eingesetzt. Tie Gau - Frauenschasts¬
leiterin , Frau H a i n d l. überbrachte die
Wünsche der am Erscheinen verhinderten
Neichs-Frauensührerin , Frau scholtz-Klink,
und begrüßte die NS .-Schwestern als Mit¬
arbeiterinnen an dem großen j
Werk des Führers  im Dienste der j
NSV . In der Fürsorge für die Gesunden ^
und Kranken beweisen die NS .-Schwestern §
am besten den Nationalsozialismus der Tat '

und das positive Christentum der
Tat . Die Reichsvertrauensschwester. Käthe
Böttger . machte die NS .-Schwestern auf
ihre besonderen Rechte und Pflichten auf¬
merksam. Das Leitmotiv ihrer Arbeit ist:
Dem Volk den Nationalsozialismus der Tat
vorzuleben und die hohen sittlichen Anforde¬
rungen . die die nationalsozialistische Welt¬
anschauung verlangt , jederzeit unter Beweis
zu stellen.

Neichsstatthalter und Gauleiter Murr
begrüßte die NS .-Schwestern als Mithelfe¬
rinnen in seinem Gau und versprach ihnen
seine vollste Unterstützung. Es ist ganz natür¬
lich, daß der Totalitätsanspruch des Natio¬
nalsozialismus auch aus diesem Gebiet zum
Ausdruck kommt. Dann nahm der Gauleiter
die V e r e i d i g u n g der Schwestern vor.
Mit erhobener Hand sprachen sie ihm fol¬
gende Eidesformel nach:

„Ich schwöre Adolf Hitler , meinem
Führer , unverbrüchliche Treue und Ge¬
horsam . ich verpflichte mich, au jedem
Platz, an den ich gestellt werde, meine
Berufsaufgabe als nationalsozialistische
Schwester treu und gewissenhaft im Dienste
der Volksgemeinschaft zu erfüllen. So
wahr mir Gott helfe!"
Gauamtsleiter Kling  schloß den Ver¬

pflichtungsakt. der von musikalischen Dar¬
bietungen umrahmt war , mit einem Sieg-
Heil auf den Führer , worauf das Horst-
Wessel-Lied gesungen wurde. Am Nachmit¬
tag begaben sich die Gäste nach Tübin¬
gen  zur Einweihung der dortigen Kran¬
kenpflegeschule der NS . - Schwe¬
ster n s cha f t.
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der Schisfsleib in 8 Stünden mit 150 Atmo¬
sphären Ueberdruck aufgefüllt werden kann.

Die Werfk bleibt am Bodensee
Dieser Weltluftschiffhafen Frankfurt -Main

wird ein Verkehrszentrum ersten
Ranges  werden . Der gesamte Luftschiff¬
verkehr wird restlos  nach Frankfurt am
Main verlegt werden. Die Werft  bleibt
hingegen in Friedrichshäfen -Löwenthal . Nach
Fertigstellung der „LZ. 129" wird ein wei-
teres neues  Luftschiff des gleichen Typs
als Schwesterschiff gebaut werden.

Nach Fertigstellung des Luftschiffhafens
wird sich der Luftschiffverkehr über drei
Kontinente  erstrecken . Außer den
regelmäßigen Südamerikafahrten werden
noch Transatlantikreisen nach Nordamerika
durchgeführt werden. Für die Zukunft ist
auch eine Route nach Niederländisch-
Jndien  vorgesehen.

Kurzberichte der RS-Presie
Wie gelogen wird,  beweist die Be-

hauptung eines türkischen Blattes , daß das
Deutsche Nachrichtenbüro im Funk Meldun¬
gen über blutige Unruhen in Italien ver¬
breitet hätte . Tagtäglich gibt aber ein öst¬
licher Sender täglich nach Mitternacht Ten¬
denzmeldungen in allen möglichen Sprachen
durch, da seine Regierung besonderes Inter-
esse an solchen „Mißverständnissen" hat.

Kitschige Rekrutenabzeichen mit
dem Hakenkreuz, dem Hakenkreuzwimpel und
den Neichsfarben sind verboten.

Die Neichsfilmkammer  ist nun-
mehr auch der Internationalen Filmkammer
beigetreten.

Der arische Ahnennachweis  ist
Voraussetzung für die Zugehörigkeit zur
Deutschen Studentenschaft . Zur Immatri¬
kulation ist der Nachweis der arischen Ah-
stammung bis zu den Großeltern einschließ,
lich durch Vorlage standes- bzw. kirchenamt-
licher Urkunden erforderlich.

Die beiden Panzerschiffe „Deuts ch-
land " und „Admiral Scheer"  haben
zu Erprobungszwecken eine Atlantikfahrt
angetretcn und werden zwischen 25. und
28. Oktober auf Madeira anlaufen . Am
9. November kehren sie in die Heimat zurück.

Eine kommunistische Geheim¬
druckerei,  die dritte innerhalb weniger
Monate , wurde von der Polizei in Budapest
ausgehoben.

MinisterpräsidentGeneralGö-
ring  nahm am Sonntag an der Einwei¬
hung des Hermann -Göring-Kooges an der
Westküste Schleswig-Holsteins teil.

Erfolgreich abgeschlossen  wur¬
den die deutsch-dänischen Wirtschaftsverhand¬
lungen . Bis Jahresschluß ist der dänischen
Landwirtschaft eine erweiterte Einfuhrmög¬
lichkeit von Butter . Eier und Schweinen zu-
gcstanden. während die dänische Regierung
Möglichkeiten für eine erweiterte Einfuhr
deutscher Waren zugesagt hat.

SA . -Führer , diezurVerfügung
(z. V.) der Obersten SA .-Führung oder der
Einheiten stehen, müssen künftig monatlich
einmal zu einem Appell durch den Standort-
sichrer befohlen werden, um sie über alle lau¬
send ergehenden Befehle zu unterrichten und
die engste Verbindung mit der aktiven SA.
aufrechtzuerhalten.

Die Spendenlisten  7 , 8 und  9
einschließlich eines Nachtrages zur Spenden¬
liste 6 der Reichssührung des Winterhilfs-
Werkes weisen einen Gesamtspendeneingang
von 1 218 372.52 M. auf . davon 27 400 M.
aus Württemberg . Die Gesamtsumme der
bei der Reichssührung des WinterhilsSwerkes
bisber eingegangenen Spenden beträgt daher
32 972 031.05 M.

Sit alle gaben
Eilen-Fuch? GmbH.. Stuttgart 1000 NM.; Fa.

Geetsch-Unitas GmbH., Stuttgart -Feuerbach 600
NM.: Fa . Umtas GmbH.. Stuttgart - Feuerbach
600 RM ; Fa . Ernst Künemund. Fabrikant , Stutt¬
gart 100 RM.; Bank der Deutschen Arbeit Berlin
1600 RM.; A. Länderer. Heilbronn 100 RM .; Fa.
Daimler - Benz AG., Stuttgart - Untertürkheim
47 500 RM .; Württ . Finanz AG.. Stuttgart 150
RM .; Salzwerk. Heilbronn 20 000 RM .; Stan¬
dart -Fahrzeuge, Ludwigsburg ZOO RM.; Willi
Wolfram , Teilh. d. Fa . O. Fischer. Großhandlung
elektrischer Bedarfsartikel . 1. Rate 500 RM.; Otto
Fischer. Großhandlung elektrischer Bedarfsartikel.
1. Rate 500 RM .; Eisen, und Stahlgesellschaft
Saar -Luxemburg mbH.. Stuttgart , monatlich 250
RM .. zusammen 1500 RM.; Heinrich Piepho.
Stuttgart 100 RM.; Stuttgarter Karosseriewerke,
Rentier u. Co. 5000 RM.; Dr . Alfred Klöpfer,
Rechtsanwalt , Stuttgart 500 RM.; Eduard-
Pfeifssr-Stiftung . Stuttgart 5000 RM.; Konrad
Wittlaer . Buchhandlung, Stuttgart , als 1. Rate
500 NM.; Stuttgarter Straßenbahnen AG.. Stutt¬
gart lO OOO RM .; Fa . A. Beutelsbacher Stuttgart
100 RM .; Andrae u. Co., Wassermesserfabrik,
Stuttgart . 1. Rate 600 RM .; Fa . Großmann-
Kirchhofer. Komm.-Ges.. Leinen- und Baumwoll-
Fabrikate in Waren 500 RM .; in bar 500 RM.;
Emil Stange . Hcrren -Modegeschäft 300 RM.: Karl
Hellmann u. Co.. GmbH.. Kolonialwaren . Kassee-
Großrösterei , Stuttgart 100 RM.; C. u. E. Bau¬
meister, Automobilhaus , Stuttgart 1000 RM.;
Karl Stähle . Inh . d. Fa . Eckstein u. Stähle.
Stuttgart 500 RM.: Glasdachwerk Julius Lorenz.
Stuttgart 1000 RM .; Eyacher Kohlensäure-Jndu-
strie, GmbH., Stuttgart . 1. Rate 1000 RM.; G.
Lufft, Metallbarometerfabrik GmbH., Stuttgart.
1. Rate 600 RM.: Paul Zilling , Geh. Komm.-Rat.
Stuttgart 100 RM .; Karl Buck, Heilbronn 150
RM .: Zahn u. Nopper. GmbH.. Bereinigte Eisen¬
handlung . Stuttgart 1500 RM.; Wilhelm Blehle,
GmbH.. Stuttgart , Sach- und Geldspenden 65 000
iRM : lVa. Rud. Otto Metzer. Stuttgart 25« RM .;
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I . Engelhorns Nachf.. Stuttgart 200 NM.; Paul >
Lechler, Stuttgart -dl. 1000 RM .; Hanke u. Kurtz.
GmbH.. Stuttgart 600 RM .; G. F . Lell. Stutt-
qart -lV 250 NM.; Stumpp u. Kurz. Stuttgart -8
100  RM .; Wielandwerke AG-, Ulm-D. 10 000 j
RM.; C. Leins u. Co.. Stuttgart -X 150 RM .;
Rabattsparverein , Stuttgart -X 1000 RM : A. u.
W. Maurer , Stuttgart -8 500 RM .; Stuttgarter
Bückermühlen. Eßlingen 1500 RM.: Emil Wols¬
dorfs AG.. Stuttgart -X 120 RM .; Hahn u. Kolb,
Inh . Herm. Hahn und Heinrich Sanier , Stutt¬
gart 10 000 NM.: Inder -Werke, Inh . Hermann
und Oskar Hahn und Karl Teßki, Obereßlingen
10 000 RM.

Konten des Winterhilfswerkes 1935/36 der
Eauführung PostscheckkontoStuttgart Nr. 103
oder Konto bei der Württ .Landessparkasse Stutt¬
gart Rr . 4600.

Kundgebung des deutschen Film,
schassens in Stuttgart

Stuttgart , 20. Oktober.
In festlichem Rahmen fand am Samstag

vormittag im Kuppelsaal des Kunstgebäudes
eine Kundgebung des deutschen
Filmschaffens  statt , zu der die maß¬
gebenden Männer der Reichsfilmkammer, der
Filmindustrie und der Filmtheaterbesitzer zu-
fammengekommen waren . Besondere Beden-
tung erlangte diese Stuttgarter Tagung da¬
durch, daß an ihr der neu ernannte Präsi¬
dent der Reichsfilmkammer, der württem-
bergische Wirtschaftsminister Prof . Dr . L e H-.
nich , teilnahm . Außerdem waren die Ver¬
treter von Partei und Staat , die Vertreter
der Wehrmacht und zahlreiche führende
Männer des wirtschaftlichen, wissenschaft¬
lichen und kulturellen Lebens erschienen. Die
Tagung gestaltete sich zu einer eindrucks¬
vollen Kundgebung für den Willen zum deut-
scheu Film.

Ter Tagung ging eine Pressebesprechung
voraus , bei der der Leiter der Abteilung Jn-
landpresse bei der Reichsfilmkammer. Hans
S t e i n b a ch, den Vertretern der Stutt¬
garter Presse einen Einblick gemährte in die
Arbeit der Pressestelle der Neichsfilmkammer
und in die Zusammenarbeit mit der Tages¬
presse im Reich. Ferner ergriff hier auch"der
Leiter der Propagandapressezentrale des
Tobis -Tonbild -Syndikats , Walter E. von
M e d e m. das Wort zu dem Thema : Film¬
werbung — Dienst am Volk. Aus den Aus¬
führungen der beiden Berichterstatter gewann
vor allem der Gedanke Bedeutung , daß das
Filmschaffen im neuen Deutschland eine Ge¬
meinschaftsarbeit darstelle, dessen hohe mora¬
lische Werte in der Gestaltung künstlerisch
wertvoller Filme zum Ausdruck kommen
sollen.

Auf der Kundgebung selbst ergriff als
erster der Geschäftsführer der Neichskultur-
kammer. Pg . M o r a l l e r. das Wort . Er
führte u. a. aus . daß das Entscheidende an
der nationalsozialistischen Revolution die
Tatsache sei, daß sie sich nicht nur auf die
Eroberung der Macht im Staate beschränke,
sondern daß sie eine neue umfassende Welt¬
anschauung zum Durchbruch brachte. So hat
sie sich die Aufgabe gestellt, alle Gebiete des
Lebens mit dieser Weltanschauung zu durch¬
dringen und so eine geistige Revolution ins
Leben zu rufen . Diese Ausgabe habe in her¬
vorragendem Sinn auch der deutsche Film . ,
Als populärstem Propagandamittel erwachse
ihm eine große Verantwortung vor Volk
und Staat . Deshalb müsse der deutsche
Film in die Tiefe des deutschen Wesens hin¬
absteigen und dort die verborgenen Schätze
unseres Volkstums heben. Es sei nicht wahr,
so bemerkte Pg . Moraller , daß das Volk den
seichten Kitsch und den Schmarren wolle.

Das deutsche Volk habe vielmehr einen sehr
sicheren Instinkt für das Echte und Wertvolle
und es sei Pflicht des deutschen Filmschaf¬
fens, dem gesunden Formgesühl des unver¬
dorbenen Volkes wieder Geltung zu verschaf¬
fen. Nachdem Pg . Moraller kurz das Star-
nnwescn berührt hatte , kam er auf die wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten des Filmes zu
sprechen, um hier die Forderung aufzustellen,
daß der Film keine Sache des Gelderwerbes,
sondern letzten Endes eine rein künstlerische
Angelegenheit sei. Am Schluß seiner Aus¬
führungen gedachte Pg . Moraller noch der
Ernennung ' von Wirtschastsminister Pros.
Dr . Lehnich zum Präsidenten der Reichssilm-
kammer. Er gab der Hoffnung Ausdruck,
daß es dem neuen Präsidenten , der vor eine
gewaltige Aufgabe gestellt sei. gelingen werde,
im deutschen Film jene Kunst mitgestalten zu
helfen, die der wahre Ausdruck der deutschen
L-eele ist.

Als zweiter Redner sprach der Generalinten¬
dant der Württ . Staatstheater , Prof.
Krauß,  über „A e u ß e r u n gs so r m der
deutschen Kultur in Film und
Bühne ". Seine Ausführungen erstrebten
den Beweis, daß Film . Funk und Theater
eine Einheit bilden und zugleich gegeneinan¬
der abgeschlossene Teile sind, die sehr wohl
mit und nebeneinander schaffen können.

Als dritter Redner ergriff der Vorsitzende des
Reichsverbandes deutscher Filmtheater , Fritz
Fuhrmann,  das Wort zu kurz gefaßten
Ausführungen über die deutsche Filmwirtschaft,
die nach ihrer Reinigung von nichtarischen Ele¬
menten und Einflüssen heute zu einer engen >
Gemeinschaft aller Sparten geworden sei. Die
drei Redner ernteten den herzlichsten Beifall.
Das Schlußwort sprach der Vorsitzende des
Landesverbands Südwest im Reichsverband
deutscher Filmtheater , Karl Kauderer,  der
sich mit allen jenen Männern ,die maßgebenden
Einfluß auf das deutsche Filmschaffen haben,
zum kulturellen Aufbauwillen unseres Führers
bekannte.

Um 14 Uhr begaben sich die Teilnehmer nr

das Universum,um gemeinsam mit bedürftigen
Volksgenossen den noch nicht nraufgesührten
Film „Vergißmeinnicht" zu sehen.

Württemberg
als Vorbild für Ostpreußen

Feierliche Eröffnungsfeier der Ostpreußen-
Ausstellung

Stuttgart . 20. Oktober. Am Samstag vor¬
mittag wurde die Ausstellung „K nltu r
und Wirtschaft in Ostpreuße  n " im
festlich geschmückten Vortragssaal des Württ.
Landesgewerbemuseums in Anwesenheit des
Oberprüsidenten und Gauleiters der Provinz
Ostpreußen. Koch , feierlich eröffnet. Wie
sehr sich die Zusammenarbeit dieses Grenz¬
landes mit dem Lande Württemberg auch
nach der persönlichen Seite hin ausgewirkr
hat . bewies die außerordentlich große Zahl
der Ehrengäste, die zu dem Erösfnungsakt er¬
schienen waren . An ihrer Spitze bemerkte
inan Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,
Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler.  Wirtschaftsminister Professor
Dr . Lehnich,  Innenminister Tr . S chm i d.
stellv. Gauleiier Schmidt.  Finanzminister
Dr . D e h l i n g e r, 'Staatssekretär Wald-
m a n n. Ministerialdirektor Tr . Dill.
Stadtkommandant Oberst M o st. Landes-
finanzamtspräsident Dr . Peiffer,  sowie
weitere Vertreter der staatlichen und städti¬
schen Behörden.

Die Feier wurde eingeleitet mit einem
Flotenkonzert. Hieraus übermittelte Ober¬
präsident und Gauleiter Koch dem Neichs¬
statthalter und der württembergischen Negie¬
rung herzliche Dankesworte  für die
nachhaltige Unterstützung, die das Grenzland
Ostpreußen bis zum heutigen Tag durch das
Land Württemberg gesunden hat . In beweg¬
ten Worten schilderte er die besondere geo¬
graphische Lage und wirtschaftliche Struktur
seines Landes, in dem seit der Negierung
Adols Hitlers wieder neue Hoffnung einge--
zogen sei. Württemberg sei die Vor¬
lage der oft preußischen Aufbau¬
arbeit,  die besonders auf der volkspoli¬
tischen Linie liege. Gerade hier in Württem¬
berg, das etwa vor 100 Jahren dieselben
Verhältnisse hatte , wie sie im heutigen Ost¬
preußen bestehe, habe man in seiner ausge¬
glichenen Landschaft ein Musterbeispiel ge¬
sunden. Wirtschaftsminister Prof . Dr . L e h-
n i ch sah sodann in der Beteiligung Würt¬
tembergs auf der Ostmesse in Königsberg und
in der heutigen Eröffnungsfeier der Ost¬
preußen-Ausstellung den Beweis dafür er¬
bracht, dast zwischen Württemberg und Ost¬
preußen enge Beziehungen bestehen. Beide
Länder hätten sich im nationalsozialistischen
Deutschland zu einer Schicksalsgemeinschast
und Zusammenarbeit vereinigt . Wir in Würt¬
temberg haben uns freudig zur Verfügung
gestellt, als es daran ging, die Arbeitsge¬
meinschaft Württemberg -Ostpreußen zu schaf¬
fen. Die Provinz Ostpreußen stehe in mäch¬
tigein Ringen um ihre politische, kulturelle
und wirtschaftliche Kraft . Sie , die auf ge¬
fährlichstem Borposten stehe, müsse stark wer¬
den um ihrer eigenen und um Deutschlands
Sicherheit willen. Die Ausstellung soll ein
neues und wichtiges Bindeglied zwischen Ost¬
preußen und Württemberg sein. Mit einem

dreifachen Sieg-Heil auf den Führer und den
gemeinsam gesungenen Nationalhymnen er¬
klärte Wirtschaftsminister Prof . Dr . Lehnich
alsdann die Ausstellung für eröffne t.
Ostpreußenabend

Die Arbeitsgemeinschaft O st-
Preuße n-W ürttemberg  veranstaltete
im Zusammenhang mit der Ausstellung
„Kultur und Wirtschaft in Ostpreußen" am
Samstag abend im Vortragssaal des Lan-
desgewerbemnseums einen O st p r e n ß e n -
Aben  d, der von Vertretern von Partei und
Staat sowie aus Kreisen der Wirtschaft gut
besucht war . Von der württembergischen Ne¬
gierung waren die Minister Dr . Lehnich
und Dr . Dehlinger  anwesend , aus Ost¬
preußen war Oberprästdent und Gauleiter
Erich K o ch mit mehreren Herren erschienen.

Der württ . Wirtschaftsminister Pros . Dr.
Lehnich  hieß die Anwesenden herzlich will¬
kommen und wies auf die Ziele der Arbeits¬
gemeinschaft Ostpreußen - Württemberg hin.
nämlich den schwäbischen Menschen für Ost¬
preußen und seine Probleme zu interessieren.
In mehreren Vorträgen suchten dann die ost-
preußischen Gäste die geschichtlichen und
wirtschaftlichen Verhältnisse ihrer Heimat
den Schwaben näher zu bringen . Zuletzt er¬
griff der Oberpräsident von Ostpreußen. Gau¬
seiter Koch , das Wort . Er dankte vor allem
dem württembergischen Wirtschaftsminister
Dr . Lehnich für seine Förderung Ostpreußens
und sprach dann in einem packenden Schluß¬
wort über Ostpreußens Kampf als Schick¬
salskampf der deutschen Nation . Ein Sieg-
Heil ans den Führer beschloß die mit großem
Beifall ausgenommen^ Veranstaltung.

Die Königsbrasorm trasenW
Stuttgart , 20. Okt. Nach 14jähriger Un¬

terbrechung fanden sich am Samstag und
Sonntag die Angehörigen des ehemali¬
gen Dragonerregiments „König"
in Bad Cannstatt , der einstigen Garnisons¬
stadt dieses Regiments , zu einer Wieder¬
sehensfeier zusammen. Ueberaus stark war
die Beteiligung aus dem ganzen Lande. Der
ehemalige Kommandeur des Regiments.
Oberstleutnant a. D. Freiherr von G ü l t-
lingen.  legte am Samstag nachmittag
zum Gedächtnis am Grabe des Königs in
Lndwigsburg einen Kranz nieder. Desglei¬
chen erfolgten Kranzniederlegungen am
Grabe des früheren Musikdirektors Stoh
auf dem Pragfriedhof in Stuttgart sowie
am Gefallenendenkmal auf dem Waldfried-
hos. Ein Kameradschaftsabend im Kursaal
in Bad Cannstatt vereinte sodann am
Samstag abend eine große Anzahl ehemali¬
ger Negimentsangehöriger.

Am Sonntag  vormittag traten dann
rund 2500 Mann im Hof der Neiterkaserne
in Bad Cannstatt zum Regiments-
appellan.  Unter den zahlreich erschienenen
Ehrengästen sah man viele hohe Offiziere
des alten Heeres. So bemerkte man u. a. zu-
leich als Vertreter des früheren Königs-
auses den Fürsten und Prinzen zu Wied,

die Generale Dr . v. Maur . Keller und
Thumm.  Des weiteren sah man Vertreter
der neuen Wehrmacht, der Partei , der .SA.
und SS . und des Arbeitsdienstes. Nach der
Paradeaufstellung der Teilnehmer und dem
Einmarsch der Traditionseskadron spielte

. . und wer sich davon drückt, gehört zu den charakterlosen Schädlingen des deutschen
Volkes!" — Wer die Worte hämmern hörte, vergißt sie nie! Klang's nicht, wie die
Gerichtsposaune? Wer hat nun noch den traurigen negativen Mut, sich um seine Pflicht
gegen das WHW. zu drücken?!
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das Trompeterkorps des "RR. 18 das Att-
Niederländische Dankgebet. Im Anschluß
hieran hielt / der ehemalige Regimentskom¬
mandeur Oberstleutnant a. T . Frhr . von
Gültlingen  die Festrede. Er begrüßte
die Kameraden und überbrachte die Grüße
des Reichsstatthalters , der früheren Königin
Charlotte und des Herzogs Albrecht. So¬
dann gab Frhr . v. Gültlingen einen Rück¬
blick über die Geschichte des Regiments.

Seine Rede klang aus mit dem Dank
an unseren Führer  und Reichskanzler
Adolf Hitler , der dem deutschen Volke seine
Wchrhoheit wiedergegeben habe. Mit einem
Siegheil ans den Führer schloß Frhr . v. Gült¬
lingen seine Ansprache. Nach dem gemein-
sam gelungenen Deutschland- und Horst-Wes.
sel-Lied sprachen der evangelische Standort¬
geistlichev. Waechter  und der katholische
Geistliche Walter.  Im Anschluß hieran
legte Frhr . v. Gültlingen an der neu ange¬
brachten Gedächtnistasel unter den Klängen
„Ich hatt ' einen Kameraden " einen großen
Lorbeerkranz nieder: dasselbe tat Oberleut¬
nant Für st v. Ura ch im Namen der Tra-
ditionseskadrou.

Zum Schluß sprach noch der Vertreter der
Stadtverwaltung . Rechtsrat Dr . Weidler.
Mit dem Marsch der „Königsdragoner " von
Stoy fand der Negimentsappell seinen offi¬
ziellen Abschluß. — Im großen Neithos der
Kaserne folgten dann militärische
Vorführungen  der Traditionseskadron
und endlich ein gemütliches Beisammensein
im Kursaal.

„Den
Gruppenführer Ludin in Vaihingen a. C.
Vaihingen a. E., 20. Olt . Am Freitag

abend sah Vaihingen a. E. wieder die Be¬
wegung in ihrer alten Geschlossenheit und
Stärke marschieren. Voran Gruppenführer
Ludin.  Standartenführer Mötsch.  Orts¬
gruppenleiter S ch nabe  I, hinter den Poli-
schen Leitern Stürme der SA .. Hitlerjugend.
BdM . und Arbeitsfront der Vaihinger Be¬
triebe . Im Saale der Wirtschaft „Zum
Bahnhof " drängten sich mehrere hundert
Parteigenossen . i:n Gasthaus ..Zum Schwa¬
nen" waren wettere Gastzimmer mit Volks¬
genossen ungefüllt.

In seinen Eingangsworten betonte Grup¬
penführer Ludi  n . daß er nicht mit klügeln¬
dem Verstand die Probleme der gegenwärti¬
gen Politik erörtern wolle, sondern als Sol¬
dat und alter Marschierer wolle er seinen
Parteigenossen und SA .-Kameraden ins Auge
sehen, um die Gleichheit des Wollend zu spü¬
ren und zu erleben. In mahnende« Worten
rief der Gruppenführer die Parteigenossen
und SA .-Männer aus, in jedem deutschen
Volksgenossen den Bruder zu sehen, der die
gleichen Nöte und Sorgen hat . Temabe  r.
rief der Gruppenführer aus , springt an
die Gurgel , der das deutsche Volk
für seine dunklen Ziele und
Zwecke ausnützen will.  Der stärkste
Feind sei immer noch derjenige im eigenen
Herzen. Hin und wieder meldet er sich mit
der Frage : ..Warum die Opfer an Zeit . Geld
und Wohlleben?" Diesen inneren Schweine¬
hund muß jeder einzelne zuerst niederringen,
ehe er sich wirklich einen Kämpfer des Füh¬
rers nennen kann. Der Gruppenführer
streifte dann wirtschaftliche Fragen , ging
auch auf die weltanschauliche Auseinander¬
setzung ein und sagte, es sei seine Ueberzeu-
gung, daß niemals in der Welt das Evange¬
lium eine herrlichere Ausnahme finden werde.

als in Deutschland, wenn die deutsche
P s a r r e r s cha s t sich mitten hinein-
st e l l e i n d a s n e u e r w a cht e D e u t s ch-
l a n d. Als Hochziel unseres Strebens stellte
er den Führer hin . an dem wir uns in unse¬
ren kleinen Nöten und Sorgen anfrichten
können. Hinreißender Beifall erhob sich nach
den Worten des Gruppenführers.

So helsea«ir
der wttdtoden Mott«

Wirksame Hilfe bei wirtschaftlicher Notlage —
Arzt mutz die NSB . benachrichten

Der Liberalismus wollte ans der Not,
die in armen Familien dann besonders
stark wirb , wenn ein Kind zu erwarten ist,
keinen anderen Ausweg sehen, als den der
Schwangerschaftsunterbrechung und es waren
insbesondere jüdische Aerzte und „Politiker ",
die für solche Fälle die „soziale Indikation"
angewendet wissen wollten. Heute sorgt der
nationalsozialistische Staat nn eigenen In¬
teresse dafür , daß eine gesunde und mög¬
lichst zahlreiche Nachkommenschaftsein Wei¬
terbestehen sichert. So werden ab !. Okto¬
ber im ganzen Reich G n t a cht e r st e l l e n
bestehen — und zwar jeweils bei den Be¬
zirksstellen der Kassenärztlichen Vereinigung
Deutschlands — bei denen Anträge aus
Schwangerschaftsunterbrechungen, aber nur
aus gesundheitlichen Gründen , gestellt wer¬
den können.

Eine Unterbrechung wegen wirtschaftlicher
Notlage kennt der nationalsozialistische
Staat nicht. Liegen in einem Fall schwie¬
rige soziale Verhältnisse vor — seien sie
wirtschaftlicher Art oder handelt es sich um
eine außereheliche Schwangerschaft — so
hat die N S V. helfend und ver¬
mittelnd  e i n z u g r e i f e n. Tie Kasseu-
ärztliche Vereinigung gab Richtlinien heraus,
in denen die Aerzte angewiesen
werden, in solchen Fällen stets die zuständige
NSV . - Stellen ru benaüirickti-
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gen . Bei der Verankerung , die gerade die
nationalsozialistische Volkswohlfahrt bereits
heute im ganzen Volk besitzt, kann es ihr
dann nicht schwer fallen, helfend einzugrei-
sen. Sei es durch eine materielle Unter¬
stützung. sei es durch tätige Hilfe im Haus¬
halt der werdenden Mutter , sei es durch
freundschaftliche Beratung.

Der erste Schritt in dieser Richtung ist
bereits getan. Auf Wunsch des Hauptamtes
für Volksgesundheit hat der Neichsarbeits-
minister die Krankenkassen angewiesen, im
Interesse eines günstigen Verlaufs der
Schwangerschaften bei der Gewährung
von Mitteln zur Behebung von
Schwanger schafts - Beschwerden
nicht kleinlich  zu verfahren . Eine ziel¬
bewußte Bevölkerungspolitik — so heißt es
u. a. in dem Erlaß — verlange den wirk¬
samen Schutz der Schwangerschaft und der
Geburt . Nicht selten traten bei Schwangeren
Beschwerden aus, die nicht als Krankheit im
eigentlichen Sinne zu bezeichnen seien, aber
den regelrechten Verlaus der Schwanger¬
schaft stören könnten. Es müsse Aufgabe der
Krankenkassen sein, durch Gewährung ge¬
eigneter Hilfsmittel Hilfe zu schassen und
überhaupt den Anträgen so zu entsprechen,
daß das gesundheitliche Wohl der Schwan¬
geren und der günstige Verlauf der
Schwangerschaft gefördert wird.

MLiöLrsammlung öes WHV

Kulturpolitische Einheit: Saar-Pfalz
SVK. Jüngst fand in Blieskastel eine Ver¬

sammlung der pfälzischen und saarländischen
Sängerjührer statt, in der die kulturpolitische
Linie der nunmehr vereinigten Sängergaue
„Westmark" und „Saargebiet" festgelegt wur¬
de. Im Mittelpunkt der Erörterungen stand die
Vorbereitung zum großen Eaufest in Saarbrücken
im September nächsten Jahres , das einen lleber-
blick über die bisher geleistete Arbeit geben
wird. Bezüglich des Einbaues des Lhorgesangs
in die nationalsozialistische Kulturarbeit wurde
folgende Entschließung gefaßt: „Die heute im
Nahmen der Eaukulturtagung Pfalz-Saar ein-
berufene Sitzung der Sängerkreisführer. Sünger-
kreischorleiter und Sängerkreispesiewarte des
Sängergaues Westmark bekundet einmütig den
Willen, sich als dienendes Glied in die Front
aller dem Gautulturamt unterstehenden kul¬
turpolitischen Gliederungen einzufügen und durch
diese Entschließung in ihrem Teile dazu beizu¬
tragen, dieser die Zusammenfassungaller kul¬
turellen Kräfte der Heimat möglich zu machen.
Wir freuen uns auch unsererseits die wirtschaft¬
liche Sicherung der Künstlerschaft fördern zu
können und dadurch der Volksgemeinschaft einen
besonderen Dienst zu erweisen. Beschwingt von
dem nationalsozialistischen Geist, der unsere Ta¬
gung beherrscht, erklären wir, alle Kräfte des
deutschen Liedes einsetzen zu wollen für die For¬
mung des deutschen Menschen, für den innere»
Wiederaufbau des Vaterlandes, für die Voll-
endung des Werkes unseres Führers ".

WeirMren durch Krarmkien
- Der Württ . Brauerbund gibt bekannt: Der

Württ . Brauerbund hat seine Mitglieder dar¬
auf hingewiesen, daß die Brauereien zur Aus¬
führung von Weinfuhren für Gastwirte nur
dann berechtigt sind, wenn sie die amtliche Ge¬
nehmigung für den Güter-Feruverkehr (also
über die 50-Kilometer-Grenze) besitzen. Falls
eine Brauerei ohne diese Genehmigung entgelt¬
lich oder unentgeltlich solche Fuhren unter¬
nimmt, macht sie sich nach dem Reichsgesetz
vom 6. 10. 1932 strafbar, wobei der hundert¬
fache Tarifsatz der Reichsbahn als Grundlage

gilt. Eine Anfrage bei der Reichsbahndirektion
Stuttgart hat ergeben, daß bis zum 1. April
1936 eine Sperre für die Zulassung zum
Giiter-Fernverkehr besteht. Neue Genehmigun¬
gen werden somit nicht erteilt, also auch nicht
an Brauereien . Wenn fremde Güter von
Brauereien innerhalb der 50-Kilometer-Grenze
unentgeltlich ausgeführt werden, so hat jede
Brauerei , sofern sie angezeigt wird, mit einer
gerichtlichen Bestrafung zu rechnen. Die
Neichsfachschaft der Fuhrunternehmer für den
Nahverkehr beabsichtigt, die Fahrzeuge der
Brauereien daraufhin kontrollieren zu lassen,
da diese Fachschaft bestrebt ist, die Konkurrenz
der Brauereien auf diesem Gebiet zu beseitigen.
Ans Grund dieser Sachlage hat sich der Württ.
Brauerbund veranlaßt gesehen, seine Mitglie¬
der zu warnen, Weinfuhren für die Wirte auS-
znfühcen.

Sport
Nun Paolino gegen Louis?

Aus Neuyork  wird gemeldet, daß zwecks
Abschluß eines Kampfes zwischen dem Reger¬
boxer Joe Louis  und dem Spanipx Pao¬
lino Uzcudum  zurzeit aussichtsreiche
Verhandlungen geführt werden. Der über
l5 Runden  geplante Kampf soll in den
ersten Tagen des Monats Dezember
im Neuyorker Colosseum  veranstal¬
tet werden. Weiterhin erfährt man , daß
zwischen den maßgebenden Männern im Neu¬
yorker Berufsboxsport eine Einigung dahin¬
gehend erzielt worden ist, daß spätestens im
Juni nächsten Jahres ein Weltmeisterschafts¬
kampf zwischen Louis  und dem Titelvertei¬
diger Br ad dock zur Durchführung kom¬
men kann.

Wims Earnera- Walter Reuse!
Der Kampf' zwischen Walter Ne u s e l

und PrimoCarneraam  1 . November
in Neuyork scheint nun doch gesichert zu sein.
Die bestehenden Meinungsverschiedenheiten
über die Distanz des Kampfes, zehn oder zwölf
Runden, wurden von der Neuyorker Boxkom-
mission dahin geregelt, daß das Treffen über
15 Runden  gehen muß, wie es in den in
Neuyork geltenden Bestimmungen vorgeschrie¬
be» ist. Der Sieger des Kampfes soll die Mög¬
lichkeit zu einem Titelkampf mit Weltmeister
Braddock erhalten.

Humor
Im Valliaal : Ein Mädchen jenseits der Drei¬

ßig schwebte in den Armen eines Tänzers im
Walzertakt vorüber.

„Das ist die Tochter vom alten Kränke", mein¬
te einer, „sie heiratet demnächst".

„Und wer ist der Glückliche."
„Der alte Kränke". *

Aehnlichteit
„Unerhört, wie ähnlich sich die beiden Brüder

sehen". „Ja . Besonders der eine".
*

„Lisch hat mir einen vierzehn Seiten langen
Brief aus dem Urlaub geschrieben".

„Was schreibt sie denn?"
„Sie schreibt, sie wird mir alles mündlich er¬

zählen. wenn sie wieder hier ist."

Visl rukisSr worden I
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26. Fortsetzung

Auf der Tribüne und im Saal wachsende Unruhe.
„Es muß in die Abstimmung eingetreten werden," sagte

der Vorsteher, „ich bitte die Herren , die für die Bewilligung
der 1500 Mark sind, sich von ihren Plätzen zu erheben! . . .
Sechzehn Stimmen dafür — das ist die Mehrheit ."

Da meldete sich der Sprecher der Linken zum Wort:
„Für den Fall , daß die 1500 Mark als offensichtliche Bevor¬

zugung der Feuerwehr bewilligt werden, hat meine Fraktion
beschlossen, einen Dringlichkeitscmtraa einzubringen, betreffend
die kränkende Behandlung des Freien Sängerbundes "

„Da darf man ja gespannt sein!" rief der Major
„Ein derartiger Antrag muß laut Geschäftsordnung die

nötige Zahl von Unterschriften aufweisen." verkündete der
Vorsteher.

„Hat er !" rief Meeting und reichte dem Saaldiener Lude-
wig einen Zettel zur Weitergabe an den Vorsteher Dieser
überlas den Antrag , wies ihn dem Bürgermeister und dann
den Magistratsmitgliedern vor, die bejahend nickten.

„Der Dringlichkertsantrag ist in Ordnung und sogleich zur
Abstimmung zu bringen ! Es handelt sich um Vorgänge vor
und bei dem Sängerverbandsfeste und zwei dahingehende
Änterpellationsfragen:

Erstens:  Ist es dem Magistrat bekannt, daß die
Sänger Michelstedt höchst mißgestimmt verlassen haben?"

„Katzenjammer! Weiter Nichts!" tönte es höhnisch von
rechts

„Warum hat es der Magistrat unterlassen, die Sänger
zu begrüßen?

Zweitens:  Wer ist für das verspätete Aufziehen
der Reichsflagge auf dem Rathause verantwortlich ?"

Entrüstung auf der Rechten Doch die Linke quittierte mrl
lächelndem Schweigen, ihres Sieges sicher.

Der Dringlichkeitsantrag kam zur Abstimmung. Da auch
die Demokraten für ihn waren, ging er durch. Der Magistrat
erklärte sich zur sofortigen Verhandlung bereit.

Der Bürgermeister erhob sich
„Ich stehe nicht an, diese Unterlassung als bedauerlich zu

bezeichnen (Zurufe links: Aha!), schon weil ich dafür ein-

irele, oag wcicyeiireot jicy zur Kongretzftadt entwickelt. Und !
gerade die Sänger hätte ich gern begrüßt . Leider mußte ich !
zum Städtetag reisen." (Zurufe links: Drückebergerei!). ^

Die Stimme des Bürgermeisters zitterte vor Unwillen, als
er wsitersprach:

„Es war meine Pflicht, den Städtetag zu besuchen. Außer¬
dem möchte ich feststellen, daß der Magistrat nicht verpflichtet
ist, derartige Festversammlungen zu begrüßen ."

„Aber beim Bauernbund war das was anderes ! Jawoll !"
rief der Sozialdemokrat Merling „Die Erklärungen des
Herrn Bürgermeisters können uns nicht befriedigen. Wenn
er zum Städtetag reisen mußte — wen hat er zu seinem
Vertreter ernannt ?"

Große Unruhe im Saal.
Ehe der Bürgermeister etwas äußern konnte hatte sich der

Stadtrat Hartroth erhoben. Augenblicklich trat völlige Stille
ein. Er räusperte sich und sagte mit ruhigem Lächeln:

„Wollen die Herren der Linken mit mir als dem Verant¬
wortlichen vorliebnehmen?"

„Und was hat der Herr Stadt - und Kommerzienrat Hart-
roth als Entlastung anzuführen ?"

„Eine Entlastung kann nicht in Frage kommen, aus dem
einfachen Grunde, ' weil ich mir keiner Schuld bewußt bin.
lHört ! Hört !) Der Herr Bürgermeister hat mir vor seiner
Abreise die Geschäfte übergeben, aber von einer Begrüßung
der Sänger war dabei nicht die Rede." (Zurufe links: Also
vergessen! — Unerhört !)

„Schluß der Debatte!" rief der Stadtverordnete von Crl-
bach.

Der Stadtverordnete Zimmermann fuhr als Referent fort:
„Der Hauptzweck unserer Interpellation ist. den oder die

Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen, durch deren
Fahrlässigkeit oder gar bösen Willen das empörende Vor¬
kommnis überhaupt möglich war Unserer Ansicht nach ist der
Hauptverantwortliche der Rathausdiener Ludewig."

Als Ludewig so gänzlich unerwartet angegriffen wurde,
stieß er sich mit dem breiten Rücken von der Tür ab Da sich
bei Erregungen sein Asthma einzustellen pflegte, schnappte er
einige Male ' nach Luft wie ein gestrandeter Silvesterkarpfen,
dann aber kam ihm die Sprache zurück:

„Ich bin kein Hausdiener ! Sie ! Hausinspektor ist mein
Titel ! Sie ! Verstehen Sie ?"

„Halten Sie den Mund , bis man Sie fragt !" rief der Vor¬
steher dem Zornigen zu.

„Besagter Beamter gehört zu denen, di« das Brot der
Republik zwar essen," ftchr der Referent fort

„Wenig genug ist es !" rief Ludewig.
„Sie sollen den Mund halten, sonst lasse ich Sie durch de»

! Hausinsp-sktor aus dem Saale entfernen . .!" drohte oer
! Vorsteher. Orkanartige Heiterkeit, als Ludewig die Aermel

hochschlug und mit trockenem HumDk erwiderte:
„Zu Befehl, Herr Vorsteher! Her mit dem Kerl !"
„Der Herr Hausinspektor gehört zu den Beamten , die das

Geld der Republik zwar einstecken, aber sonst auf die neue
Staatsform pfeifen. (Sehr richtig! links). Er wird bezahlt
. . . mit unseren Steuern !"

„Wir zahlen wohl keine?" rief der Major dazwischen.
Die Erregung wurde noch größer, als jetzt der Kommunist

Dornst das Wort erhielt.
„Dahin kommt es, wenn in unverständiger Milde Beamte

angestellt und besoldet werden, die nur den sturen Gamaschen¬
dienst gelernt haben, nur zu Kriegsknechten gut sind!"

„Jemeinheit !" brüllte Ludewig, „das soll ich mir nach
dreißigjähriger ehrlicher Dienstzeit gefallen lassen?"

Kaum konnte der Entrüstete davon abgehalten werden,
sich auf den Kommunisten zu stürzen . .

„Verlassen Sie den Saal wegen wiederholter Ungebühr!"
befahl der Vorsteher.

„'raus ! 'raus ! 'raus !" tobte die Linke im Takt.
„Er ist beleidigt worden! Hierbleiben!" schrie die Rechte.
Da sah sich Ludewig im Sitzungssaale um. ließ seinen Blick

über die Plätze der Kommunisten schweifen und rief:
„Ick sehe schon. Herr Vorsteher! . . Doch det sage ick

euch da drüben ! . . Ick bin keen Jäte und keen Ritter mit
die gepanzerte Faust , aber wat die beeden zusammen hatten,
habe ick janz alleene!"

Damit drehte er sich um und verließ mit erhobenem Haupte
würdiglich den Saal . Beim Anblick seiner respektablen Hin¬
terfront konnte sich jeder durch Augenschein überzeugen, daß
Ludewig keineswegs übertrieben habe

„Hoch Götz von Berlichingen! Hahaha ! Das war mal 'ne
rickliqe Antwort !" lachten die von rechts unter lobender Wut
1 Linksparteien . Lange dauerte es. bis die Ruhe wieder-
hc-rzsitellt war

„Der Herr Stadtrat Hartroth hat das Wort !" verkündete
der Vorsteher.

Alles schaute voller Spannung auf den alten Herrn , der.
ein leises, ironisches Lächeln auf den bleichen Zügen, von
seinem Platz aus sprach.

„Das Benehmen des Hausinspektors Ludewig war be¬
stimmt nicht einwandfrei . Aber er ist von links her gereizt
und van rechts zum Widerspruch ermutigt worden Die
Schuld tragt in allererster Linie dieser unselige Parteizwist ."

Fortsetzung folgt.
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An ; den Reden spricht dar Leben
Zur Werbewoche der deutschen Traube und des Weines vom 19. bis 26. Oktober 19SS

IMsÜM MM
Von vr . Otto Kerle»,

l-aackesakteiluagsletter tu» keieksnNkrstsnrt
In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1935

wird im ganzen Reichsgebiet eine Wein¬
werbeaktion unter dem Motto „Fest der
deutschen Traube und des Weines " durchge-
sührt . Die Durchführung einer solchen Maß¬
nahme hat sich deshalb als erforderlich er¬
wiesen. weil sich der deutsche Weingartner-
stand zur Zeit in einer besonderen Bedräng¬
nis befindet und rasch geholfen werden muß.

Diese Notlage des deutschen Weingärtner¬
standes, der im Westen und Südwesten von
Deutschland, an der Mosel. Saar und Ruwer,
an der Ahr. im Rheintal und an der Nahe, in
Mainsranken , Baden und Württemberg ins¬
gesamt etwa 600 000 Menschen umfaßt , ist
insbesondere dadurch entstanden, daß einer¬
seits infolge des vor der Machtübernahme
immer weiter gesunkenen Volksvermögens
der Wein immer mehr zum Luxusgetränk
geworden war und daß andererseits die
deutsche Weinernte des Jahres 1934 den
Ertragsdurchschnitt der vorhergehenden
Jahre weit übertroffen hat . ' So betrug der
gesamte, im Deutschen Reich im Jahre 1934
erzielte Weinertrag 4 524 825 Hektoliter gegen
1 798 536 Hektoliter im Jahre 1933, 1 721 702
Hektoliter im Jahre 1932, 2 839 536 Hekto¬
liter im Jahre 1931 und 2 813 744 Hektoliter
im Jahre 1930. Von dem Gesamtertrag des
Jahres 1934 entfallen aus Bayern 1 342 656
Hektoliter gleich 29,7 v. H., auf Preußen
1 199 781 Hektoliter gleich 26,5 v. H., aus
Baden 703 596 Hektoliter gleich 15,5 v. H..
auf Hessen 907 841 Hektoliter gleich 20,1 v.
H-, auf Württemberg 367 169 Hektoliter
gleich 8,1 v. H. und auf die anderen Länder
3782 Hektoliter gleich 0,1 v. H.

Eine einfache statistische Ueberlegung er¬
gibt. daß dem deutschen Weingärtnerstande
schon dann geholfen wäre , wenn jeder er¬
wachsene deutsche Volksgenosse monatlich nur
zwei Glas Wein trinken würde. Es ist des-
halb auch das Ziel des „Festes der deutschen
Traube und des Weines ", keineswegs für

vermehrten Alkoholverbrauch des einzelnen
zu werben, sondern vielmehr zu erreichen,
daß die Edelerzeugnisse des deutschen Wein¬
baus , wie Tafeltrauben , Traubensäste.
Wein oder Schaumwein immer mehr Ge¬
meingut des ganzen deutschen Volkes wer¬den.

Wo ein grüner Besen winkt
Wenn bei uns an manchem Haus
Hängt e grüner Bese raus.
Weiß es auch scho groß und klein:
Dort trinkt mer en guete Wein.
Und ob einer arm , ob reich.
Rennt zum Bese-Heine gleich.
Und der Fritz sei Marie stupst:
Wie wärsis. wenn mer oin lupft?
Und eh mer ^ Wirtschaft sieht,
Do hört mer scho das Lied:
Wo ein grüner Besen winkt.
Laß dich ruhig nieder.
Wo man gute Tropfen trinkt.
Kommt man immer wieder.
Wo man frohe Lieder singt.
Denkt man nicht an morgen.
Wo ein grüner Besen winkt.
Kennt man keine Sorgen!

Ja , dort kennt man sie nicht, überhaupt,
wenn die „Richtigen" beieinander sind und
wann sind die in einer Besenwirtfchaft nicht
beieinander ? Der Besucher nimmt dort bei
seinem Eintritt die Türklinke gleich mit
einem ganz anderen Gefühl in die Hand.
Er weiß, daß hier alles ungezwungener,
alles einfacher und alles viel fröhlicher ge¬
sonnen ist, wie anderswo.

Ja , etwas Eigenartiges haben sie an sich
diese Besenwirtschaften. Man sieht dort jung

Schoppengläser voll des Weines stehen aus
dem Tisch. Eine schmucke Weingärtnerin,
sonnengebräuut , aber einfach in der Klei¬
dung, wartet auf , ebenso auch die Mutter
des Hauses. Am Gläserschrank und am
Schanktisch steht sonst noch jemand aus der
Familie oder nächster Verwandtschaft und
schenkt ein oder spült die Gläser . In großen„Humpen" holt der Besenwrrt oder sonst
eine vertraute Person den Wein vom Keller
herauf . Ist es aber gar Sommer zur Zeit
der Besenwirtschaft, so wird , wenn es not
tut , auch noch der Hofraum des Besitzers
zur Wirtschaft gemacht. Stimmt nun einerder Gäste in ein Volkslied ein, so singt die
ganze Besenwirtfchaft mit und Volkslied um
Volkslied reiht sich nun an . Jetzt fahren
auch Flaschen auf , die Gäste trinken ein¬
ander zu und immer lebhafter wird es in
der Wirtschaft. Sprüche werden erzählt,
Witze gemacht. Eine lustige Gesellschaft, wo
man hinsieht.

Ein ganz besonderer Genuß scheint den
Gästen neben einem echten, selbsterzeugten,
nicht im Keller, sondern in den Rebbergen
gewachsener Qualitätswein , ein Stück „selbst¬
gebackenes" Brot und ein Stück „Emmen¬
taler " zu sein, da sie es mit besonderer Vor¬
liebe verzehren.

Auch die Weinernte des Jahres 1935 ver¬
spricht, soweit es bis jetzt beurteilt werden
kann, ebenfalls überdurchschnittlich zu wer¬
den und trägt damit zur Steigerung der Ab¬
satznot bei. Ein weiterer Grund für die heu¬
tige besondere Bedrängnis des Weingärtner¬
standes ist darin zu suchen, daß die Winzer¬
kredite. die den Weingärtnern gewährt wor¬
den waren , heute zurückgezahlt werden müs¬
sen. Um der Weinwerbeaktion eine besondere
Durchschlagskraft zu verleihen, werden die
in ihrem Rahmen stattfindenden Maßnah¬
men nicht allein vom Reichsnährstand unter¬
nommen. sondern es haben sich in kamerad¬
schaftlicher Weise alle Dienststellen der Par¬
tei. des Staates , der deutschen Arbeitsfront,
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ",
der NS .-Frauenschaft , der Verkehrsverbände,
der Fachschaft Gaststätten - und Beherber-
gungsgewerbe, Rekofei. Edeka, GKW. und
der Fachschaft der Schaufensterdekorateure
zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt. Es
loll und muß erreicht werden, daß einmal
die derzeitige Absatznot gemildert wird und
daß außerdem der Verbrauch an deutschem
Wein, sowie an Traubensäften und an deut¬
schen Eßtrauben eine dauernde Vergröße¬
rung erfährt . Daß dieses^Ziel durchaus im
Nahmen des Erreichbaren liegt, geht schon
daraus hervor, daß der durchschnittliche Ver¬
brauch pro Kopf der Bevölkerung in Deutsch¬
land etwa 3—4 Liter Wein beträgt , wogegen
sich dieselbe Zahl in Oesterreich auf 16 Liter,
in der Schweiz auf 60 Liter, in Italien auf
100 Liter und in Frankreich auf 140 Liter
jährlich beläuft. In Württemberg als Wein¬
gebiet ist der Verbrauch an Wein zweifellos
etwas höher, doch auch hier liegt die Erzie¬
lung einer Absatzsteigerung durchaus im
Rahmen des Erreichbaren.
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und alt , reich und arm untereinander¬
gewürfelt dasitzen, eine Volksgemeinschaft.

Einfache, aber saubere Bänke stehen an
der Wand . Vor ihnen ebensolche Tische und
Stühle : auch die Fenster sind mit einfachen,
kurzen Vorhängen geziert.

Tischtücher gibt es keine und legt einmal die
Besenwirtin auf einen Tisch ein solches auf,
so fühlen sich die Gäste schon nicht ganz so
wohl, denn sie wollen ungezwungen, ohne
viel Umstände ihren Wein genießen.

Viertelesgläser , „Abgesägte", das heißt
V4 Liter Wein in Ve-Liter-Glas geleert und

>3 Photos : Motz.j

Wer die Tagesneuigkeiten erfahren will,
auch der geht in die Besenwirtfchaft, dort
erfährt er alles. Ist dann ein guter Wein¬
zahn etwas zu früh gestorben, so heißt es
dort : „Der hat sich den Kragen abgesoffen",
wird einer aber alt , so: „Den hat der Wein
erhalten " und will einer überhaupt nicht
sterben, so heißt es: „Der hat Weinknochen.
der ist nicht zum umbringen ."

So bilden die Besenwirtschaften heute noch
ein Stück alten Brauchtums und tragen ein
Wesentliches zur wahren deutschen Volks¬
gemeinschaft bei.

Unlieber und Sprüche
Der Wein, der Wern ist Goldes wert.
Er lindert alle Schmerzen,
Er macht die Dummen oft gelehrt
Und bessert böse Herzen.
Ich bin so schwach von Hitz und Fieber.
Welch Mittel kennst du, Doktor, sprich!
„Trink einen Humpen Wein, mein Lieber,
Und bring ein Krüglein auch für mich!"

Sanskrit - Kodex

Trinkend sang Amakreon.
Trinkend sang Horaz,
Darum trink, o Musensohn.
Denn die Vorwelt tasts!
Die Weise guter Zecher ist
Zu früh und später Stunde.
Daß alter Wein im Becher ist
Und neuer Witz im Munde.

Mirza Schafft,

Frühmorgens tut ein Gläschen gut.
Desgleichen zu Mittage.
Am Nachmittag nichts schaden lut.
Bringt abends keine Plage.
Dagegen soll ein Gläschen Wein
Um Mitternacht nicht schädlich sein.
Trink nicht in Hast, als sebs ein Spiel!
Der Weise schießt nicht übers Ziel,
Er trinkt bedächtig — aber viel!
Das ganze Jahr hindurch soll Wein
Mein Leibtrunk sein.
Im Frühling trink ich ihn. der Lust
Der holden Jahreszeit zu mehren.
Zur Kühlung trink ich im August.
Im Herbst dem Gott des Weins zu Ehren,
Im Winter wärmt sein Feuer meine Brust
Dann trink ich ihn , dem Frost zu wehren.

I . W. Ramler.

KUo eedter VVengerler*
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Von Diplomlandwirt H. K e m P t e r,
Stuttgart

Aus Feuer ist der Geist geschaffen,
Drum schenkt mir edles Feuer ein!
Die Lust der Lieder und der Waisen,
Die Lust der Liebe schenkt mir ein.
Der Trauben süßes Sonnenblut,
Das Wunder glaubt und Wunder tut!

Fürwahr , es muß etwas dran sein am
deutschen Wein, wenn ihn ein Ernst Moritz
Arndt so begeistert besingen kann! Und wenn
wir die Jahrgänge 1934 und 1935 einer ge¬
naueren .- nicht nur theoretischen Betrachtung
unterziehen, können wir feststellen, daß der
Tropfen , den Frau Sonne Heuer „flüssig'
destilliert" hat . es wirklich verdient, gelobt
und getrunken zu werden.

Wer sich einmal der vergnüglichen Mühe
unterzogen hat . unsere württembergischen
Weine mit Auge. Nase und Mund und was
sehr wichtig ist, mit dem Magen, einer Probe
zu unterziehen, wird die erfreuliche Feststel¬
lung machen, daß in den rund 38 000 großenund kleinen Weinbaubetrieben Württem¬
bergs. in denen über 100 000 Volksgenossen
Arbeit und Brot finden. Vorbildliches ge¬
leistet wird.

Schon allein an diesen beiden Zahlen kann
man die volkswirtschaftliche Bedeutung un¬
seres Weinbaues ermessen. Wenn wir weiter
bedenken, daß mit dem Weinbau unmittel¬
bar oder mittelbar Industrie und Handwerk.
Handel und Gewerbe in starkem Maße ver¬
bunden sind, so erkennen wir . welche Menge
von Arbeit aller Art in den „Vierteln " steckt,
das wir uns gelegentlich zu Gemüte führen
und wie wichtig es ist. daß dieses „Viertele"
auch getrunken wird!

Aber nicht nur wirtschaftliche Werte sind
in einen: guten Glas Wein verborgen. Ist
es dir. lieber Volksgenosse, nicht schon aufge¬
fallen, daß die Menschen der Weingegenden
viel fröhlicher das Leben sehen, als dort .^wnman den Wein zu wenig kennt? Frohsinn
und Freude vermittelt der Wein, wenn er
echt ist. Geist und Körper regt er an . wenn
er so genossen wird , wie man eine edle
Gottesgabe genießen soll: Nie zu viel und nie
zu wenig! Frohsinn und Freude brauchenwir aber , wenn wir im Alltag unseren Mann
stellen sollen.

Drum wollen wir mit Matthias Claudius
sprechen und darnach tun:

„Sv trinkt ihn denn und ,laßt uns allewege..Uns freun und fröhlich sein!
Und wissen wir . wo jemand traurig läge.
Wir geben ihm den Wein!"

Freuen und Fröhlichsein, das sollen auch
unsere Weingärtner , die wieder ein Jahr
schwerer Arbeit hinter sich haben und deren
Kinder auf das tägliche Broi warten , das
ihnen der Ertrag des Herbstes geben soll.
Wer weiß, wenn wieder ein gutes Weiujabr
kommt? Darum sollen und müssen wir un¬
seren schwer ringenden Volksgenossen vom
Weingärtnerstande jetzt den Lohn für ihre
Mühe geben und unseren Erntedank dadurch
abstatten , daß wir uns zur Pflicht machen,
mehr von dem edelsten Gewächs, das unsere
heimatliche Scholle bringt , zu trinken.

Zur Freude am Genuß gesellt sich damit
das Bewußtsein einer erfüllten sozialen Tal
und macht sich damit doppelt wertvoll!
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